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Nr. 248. 


Elbing, 


; Früher hatten wir in unſeren beſchränkten An⸗ 
ſchauungszweigen die Bäcker, Müller und Fleiſcher 
2 dem Mittelſtaud gerechnet, welcher geſchützt 
werden müſſe. Wir waren in einem Irrthum; 
denn nach conſervatib-agrariſcher Auffaſſung find fie 
die allein Schuldigen an der Brot-, Getreide- und 
Fleiſchvertheuerung. Daß gegenwärtig durch die 
faſt abſoluſe Abſperrung der Grenzen gegen die 
Einfuhr lebenden Viehes — die Einfuhr von 
Viehtheilen iſt mit ſo hohen Zöllen belegt, daß 
durch eine Vermehrung der Fleiſcheinfuhr der Noth- 
ſtand nicht beſeitigt werden könnte — eine Veinder- 
einfuhr von 700000 Schweinen erzwungen iſt gegen die 
Durchſchnittseinfuhr des letzten Jahrzehnts, und das, 
obwohl die Bevölkerung Deutſchlands alljährlich über 
500000 Köpfe wächſt, das, wie geſagt, ſtört die 
Herren nicht in ihren Behauptungen. Die badiſchen 
und bairiſchen Städte, ſowie auch viele preußiſche 
Stadtverwaltungen haben über die Abhilfe der 
Fleiſchnoth berathen und zum Theil Petitionen an 
die Regierung beſchlöſſen, in den Großſtädten mehren 
ſich die Conkurſe der Fleiſcher, trodem dekretirt 
die Mittelſtandspartei in ihrer verbreitetſten 


Sonnabend, den 22. Oktober 1898. 


| 50. Jahrgang. 
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EL TER 


Wer für die Monate November 
und Dezember auf die reichhaltige 
und billige 


„Altyreußiſche Zeitung“ 
abonnirt, erhält die Zeitung ſchon 
von dem Tage der Beſtellung ab 
vollſtändig gratis 
geliefert. 


um die Mauern der Stadt wurde der Kaiſer regelrecht verhauen, weil fie vor dem Porträt des, 
von der Bevölkerung überall lebhaft begrüßt. Nach] Kaiſers der Anſicht Ausdruck gegeben, er ſei aber 
dem Empfange der Botſchafter durch den Kaiſer | ja doch nur ein Fremdgläubiger. 

wurden dieſe auch von der Kaiſerin empfaugen. Die ſeit Montag erſcheinende illuſtrirte Beilage 
Um 3 Uhr Nachmittags fand die Frühſtückstafel] des türkiſchen Blattes „Sabah“ bringt täglich auf 
ſtatt. Um 4½ Uhr begaben ſich die Majeſtäten] den hohen Beſuch bezügliche Beiträge, u. A. Bio- 
mit Gefolge, dem deutſchen Botſchafter Frhrn von | graphien des deutſchen Kaiſerpaares, Beſchreibung 
Marſchall und dem Botſchaftsperſonal mit Damen von Kriegsſchiffen, ſtatiſtiſche Angaben und Daten 
auf dem Stationsſchiff „Loreley“ nach Therapia. aus der deutſchen Geſchichte, und beginnt mit einer 
Dort ging der Botſchafter Frhr. v. Marſchall an] Beſchreibung Syriens und Paläſtings. Das Blatt 
Land, um die Majeſtäten auf der Landungsbrücke empfiehlt allen Türken die Erlernung der Sprache 
des Sommerpalais der Botſchaft zu empfangen.] Deutſchlands, deſſen Heerweſen, Wiſſenſchaften, 
Der Kaiſer, welcher Huſarenuniform trug und die] Literatur, Induſtrie und Handel muſtergiltig ſeie n. 
Kaiſerin ſchifften ſich auf der Hohenzollern-Pinaſſe, [Das Erlernen der deutſchen Sprache ſei unbedingt 
welche die „Loreley“ begleitet hatte, aus und ſprachen nothwendig in Folge der engen Relationen und ſich 
wiederholt ihre Freude über die ſchöne Dekorirung] mehrenden Handelsbeziehungen. Die Bevölkerung 
der Botſchaft aus. Es wurden hierauf ziehe bereits jetzt deutſche Waare vor. — Auch die 
Thee und Erfriſchungen eingenommen, während anderen türkiſchen Blätter veröffentlichen derartige 
deſſen der Kaiſer ſich längere Zeit mit ſympathiſche Kundgebungen. Bei der ſouſt jo 
Profeſſor Wiegand, dem Nachfolger Humanns ruhigen türkiſchen Bevölkerung iſt eine „angeregte 
als Leiter der Ausgrabungen von Milet, unterhielt. | Stimmung“ deutlich bemerkbar. 

Nachdem man hierauf die Fahrt mit der „Loreley“ Mit beſonderer Auſmerkſamkeit verfolgt die 
is zunt Schwarzen Meer ausgedehnt hatte, erfolgte ruſſiſche Preſſe die Reiſe des deutſchen Kaiſers. 


n und der 
Mittelſtand. 


N‘ 
ED 


Cs iſt wirklich ſpaßhaft mitanzuf JGCorreſpondenz: „Die Fleiſchnoth ift lediglich von um 67 Uhr die Rückfahrt auf der Schraubenpacht] Die Petersburger Rowole Mremla, tritt den cee, 
Herren Junker und N bn n der, AN die dem Freiſinn zur Wahlmache erfunden worden und „Teſchrifje“ nach der Bucht von Beikoz, wo auf rüchten entgegen, wonach Deutſchland von der Türkei 
N 0 imer wieder und wie⸗ 


wird nach den Wahlen, nachdem nunmehr haarſcharf 
officiös und officiell nachgewieſen iſt, daß dieſelbe 
eine dreiſte Erfindung iſt, aus dem freiſinnigen 
Repertoir verſchwinden.“ Was wohl unſere Frauen 
dazu ſagen? Gewiß, die Herren haben Recht: Noch, 
kann man Fleiſch kaufen, — wenn man das große 
Portemonnaie dazu hat. Wem aber der Tages» 
verdienſt nach Groſchen oder ein paar Markſtücken 
zugeſchnitten iſt, der kaun ſich dieſen Luxus nicht 
mehr geſtatten, und ſo ſehen wir denn, daß nach 
einer ſtatiſtiſchen Aufnahme, welche der Arzt Dr. 
Bloch im Auftrage der Oberſchleſiſchen Städte 
aufnahm, nunmehr nur noch der ſchwerarbeitende 
Mann Mittags etwas Fleiſch bekommt, Frau und 
Kinder äber überhaupt nichts, und bald wird 
es auch dem Mann nicht mehr möglich ſein. 
Und das geſchieht, trotzdem dort an der ruſſiſchen 
Grenze die Preiſe noch niedriger ſtehen als ſonſt 
wo in Deutſchland und obgleich die Frauen die 10 


der Yacht „Sultanie“ das Diner eingenommen 
wurde. Danach wurde die Fahrt zur Beſichtigung 
der Feſtbeleuchtung längs der Ufer des Bosporus 
angetreten. Alle kaiſerlichen Häuſer, ſowie ſämmt⸗ 
liche Staatsgebäude und Privathäuſer waren aufs 
Be erleuchtet; nicht minder glänzenden 
Lichterſchmuck wieſen die Kriegsſchiffe auf. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin gaben wiederholt ihrem 
Entzücken über das herrliche Schauſpiel Ausdruck. 
Ueberaus prächtig war auch die Beleuchtung der 
vor Dolma-Bagdſche liegenden drei deutſchen Kriegs. 
ſchiffe, die allgemeine Bewunderung erregten. Als 
die „Loreley“ um 11½¼ Nachts zurückkehrte, wurden 
von drei hell erleuchteten türkiſchen Kriegsſchiffen 
Feuerwerke abgebrannt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin landeten in Dolma-Bagdſche und fuhren 
um 11½ Uhr zu Wagen nach Yildiz zurück. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen mit dem 
deutſchen Stationsſchiff „Loreley“ am Donnerſtage 
um 10 Uhr Vormittag in dem reich in rürkiſchen 
und deutſchen Farben geſchmückten Haidar Paſcha 
an, dem Anfangspunkte der Anatoliſchen Eiſenbahn, 
von wo aus der Ausflug nach Hereke unternommen 
werden ſollte. An der Landungsſtelle hatten ich 
die Präſidenten des Verwaltungsraths der anatoliſchen 
Bahn, Bankdireetor Dr. Siemens und Geheimrath 
ziudau, der Directionspräſident Zander und 

kitglieder des Verwaltungsraths eingefunden und 
wurden durch den Botſchafter Freiherrn von Mar- 
ſchall den Maieftäten vorgeſtellt. Auf der kurzen 
Strecke bis zur Bahnſtation bildete Militär Spalier, 
und eine zahlloſe Menge von Eingeborenen und viele 
Deutſche hatten ſich eingefunden, um die Majeſtäten 
zu begrüßen. Während das Kaiſerpaar zum Zuge 
ſchritt, ſpielte die Muſik die deutſche Nationalhymne 
und die Eiſenbahnſchule ſtimmte patriotiſche Lieder 
an. Der Eiſenbahnzug war prächtig in alttürkiſchem 
Stile ausgeſtattet und von der Firma Siemens 
und Halske mit elektriſcher Beleuchtung verſehen. 
Von der Landungsſtelle bis zu den Waggons waren 
koſtbare Teppiche ausgebreitet. Das ganze Arrange- 
ment und die Deeroration war reich, mit Geſchmack 
und Geſchick ausgeführt. Sofort nach dem Ein⸗ 
ſteigen ſetzte ſich der Zug unter erneuten Ovationen 
der Volksmenge in Bewegung; Kaiſer Wilhelm trat 
auf die Terraſſe des Ausſichtswagens hinaus und 
dankte ſichtlich erfreut. | 

Staatsſekretär von Bülow ſtattete am 
Donnerſtage dem ruſſiſchen Botſchafter einen 
längeren Beſuch ab. 

Am Mittwoch wurden bei dem Empfange 
der Botſchafter ſämmtliche Vertreter der 
Großmächte und der päpſtliche Delegat einzeln von 
Kaiſer Wilhelm empfangen. In der 
Zwiſchenzeit empfing die Kaiſerin die Ge⸗ 
mahlinnen der Botſchafter und hielt ſodann Cercle 
für die Botſchafter ab, zu dem auch der Kalſer er- 
ſchien, welcher ſich in heiterſter Stimmung an der 
lebhaften Unterhaltung betheiligte. 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, wurde 
der Geſammteindruck der Illumination am Mitt- 
woch durch zeitweiſe recht ſtarken Nebel beein⸗ 
trächtigt. Die weiße Leibgarde des 
[Kaiſers, mit dem Stahlhelm geſchmückt, kam 
Abends auf einen dreiſtündigen Urlaub an Land 
und erregte überall Aufſehen Die Menſchenmaſſen 
ſtarrten dieſe Rieſen an und folgten ihnen. Sie 
drangen in die Lokale hinter ihnen ein, und die 
Polizei hatte genug zu thun, um die Paſſage frei 
zu halten. — In Galata wurden zwei Leute 


Landgebiete zu erwerben hoffe, und erklärt, ſie 
zweifele nicht, daß eine territoriale Abtretung den 
Beginn der Theilung des türkiſchen Reiches be- 
ziehungsweiſe feines Unterganges bedeuten würde. 
Das Blatt iſt vollkommen überzeugt und hofft, daß 
die Beziehungen zwiſchen Rußland und Deuſſchland 
einerſeits und zwiſchen Rußland und der Türkei 
audererſeits ebenſo unverändert vorzüglich, wie ſie 
bisher waren, auch künftighin bleiben werden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die „Deutſche Tagesztg.“ hält es jetzt für 
nothwendig, ſich für Correkturen des Drei⸗ 
klaſſenwahlrechts zu erklären. Man ſolle eine 
Höchſtſumme feſtſetzen für die Klaſſeneintheilung. 
Beiſpielsweiſe ſolle man beſtimmen, daß alle Wähler, 
die über 3000 Mk. Steuern zahlen, der erſten, alle, 
die über 300 Mk. zahlen, der zweiten Klaſſe ange- 
hören müſſen. Dann ſolle mau auch eine gewiſſe 
Mindeſtzahl von Wählern der erſten und zweiten 
Klaſſe zutheilen. Dieſe Mindeſtzahl kann abſolut 
oder relativ ſein, d. h. es kann angeordnet werden, 
daß der 1. Klaſſe mindeſtens 5, der 2. mindeſtens 
50 Wähler angehören müſſen, oder aber es kaun 
beſtimmt werden, daß die 1. Klaſſe mind dens ein 
Zehntel, die zweite mindeſtens drei Jehntel der 
Wähler umfaſſen muß. Für eine fo begrenzte Reform 
werde ſich eine Mehrheit in beiden Häuſern des 
Landtags finden. — Das ſagen die Conſervativen 
jetzt vor den Wahlen. Nach den Wahlen aber 
kommt es anders. Im Jahre 1893 hatte die 
Regierung ſelbſt beantragt, daß künftig auf die erſte 
Wählerabtheilung fünf Zwölftel der Steuerſumme, 
auf die zweite Abtheilung vier Zwölftel und auf 
die dritte Abtheilung drei Zwölftel entfallen ſollten. 
Die Conſervativen im Herrenhauſe aber lehnten 
dieſe Beſtimmung ab, und im Abgeordnetenhauſe 
fand ſich alsdann aus den Conſervativen und 
Nationalliberalen eine Mehrheit zuſammen, welche 
die Wahlrechtsnovelle und die neuen Steuergeſetze 
auch ohne dieſe Correktuͤr genehmigte. Auch der 
freiſinnige Antrag, wonach bei der Bildung der 
Wählerabtheilungen der erſten Wählerabtheilung 
mindeſtens ein Zwanzigſtel der Zahl der Wahl⸗ 
berechtigten, der zweiten Abtheilung mindeſtens 
drei Zwanzigſtel zuzutheilen ſind, wurde abgelehnt. 
Auch in der letzten Seſſion des Landtages ver- 
hielten ſich die Conſervativen durchaus ablehnend 
gegen einen ähnlichen von der Centrumspartei 
geſtellten Autrag. 

Die „Kreuzztg.“ leiſtet ſich eine Art Vertheidigung 
des elendeſten aller Wahlſyſteme. Sie will aller- 
dings auch Verbeſſerungen des Landtags- 
wahlſyſtems in Ausſicht nehmen, aber die That⸗ 
ſache, daß in benachbarten Wahlbezicken ein Wähler 
mit großem Einkommen der dritten Klaſſe und ein 
Wähler mit verhältuißmäßig geringem Einkommen 
der erſten Klaſſe zugetheilt wird, gilt für das Blatt 
nicht als Conſequenz des Wahlſyſtems, ſondern 
vielmehr als eine Rückwirkung örtlicher Verhältniſſe. 
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Det ſich in der Maske der Retter des Mittelftandes 
zeigen, wie fie immerhin noch gläubige Zuhörer 
finden, und wie krotzdem die Macht der Verhältniſſe 
1 ſich ſelbſt zu desavoueiren. Das Spiel 
e bald ausgeſpielt fein, wenn ſich mit d 

een 1 feln, en 
birne 1 ein beſtimmter Begriff Rn 
Aeli e, jo aber können ſich die Herren 
ſtandes den mer auf den Standpunkt „des Mittel- 
es zur Vertheilu meinen? zurückziehen, und kommt 
Feldzuges, 15 7 der Beute des parlamentariſchen 
meint“, aber t war der „Mittelſtand, den man 

5 eben adelige Proletariat. 
große Zahl 555 95 3: B. immer gemeint, die 
ain Mitelſtand aft- und Schankwirthe gehöre 
doch wohl e Die Conſervativen müſſen es 
die Zwang o aufgefaßt haben; denn fie haben 
N 1 unungen der Gaſtwirthe gegenüber dem 
a 15 aſtwirthsverein auf jede Weiſe protegirt. 
— igreiflicher Abneigung dagegen, es mit den 
die In: Toligelbehrben zu verderben, hat 
Brote heit, der Gaſtwirthe ſich dieſe 
echte Conte befallen laſſen. Wie aber der 
5 e dieſen Mittelſtand denkt, 
en e en Seen See 
1 at 1 deſſen ſich auch 5 de 
Bier 8 brauchen, aber Schnaps oder gar 

f en, ja, das kann nicht 5.89 
werben. Die genug verdammt 


> = 15 5 ein 


eine ſtändige Controlle der ir 
ſoll die Schankconzeſſion al hh e Danach 
müſſen und nur für den Inhaber Beh Hi, werben 
für die Conzeſſion ſoll nach Züricher Must Abgabe 
30 bis 1500 Mk. betragen. Die Erb 


1,50 Mk. pro Kilo und mehr geſtiegen. Die 
Vegetariauer haben ihre Freude. Höhnend ſchreibt 
die „Deutſche Tagesztg.“, man könne auch mit 
wenig Fleiſchſpeiſen groß und kräftig werden. Wir 
zweifeln nicht daran, daß auch ohne Fleiſch — ab⸗ 
geſehen von Wildpret und Geflügel — die Herren 
auskommen, welchen die Auſter und der Caviar die 
neckiſche Zugabe zum täglichen Brote iſt. 

Damit iſt die Mittelſtandsretterei noch nicht be⸗ 
endet. Bekanntlich iſt der ganze Zwiſchenhandel 
eine Drohne, welche ſich vom Schweiße der Produ— 
centen mäſtet. Sollte aber der Händler und Kauf— 
mann nicht auch zum Mittelftand gehören? Will 
man ihn doch gerade wiederum gegen die Waaren⸗ 
häuſer und Conſumvereine — natürlich nicht die 
ländlichen Conſumvereine — ſchützen! 

1 857 Schneiderei, die Confektion, ſoweit ſie Wolle 
will aus Wolle verfertigte Gegenſtände herſtellt, 
man — fo zu leſen im agrariſchen Hand- 
buch des B ? ; jeſe 
voltzeiliche undes der Landwirthe — unter dieſelbe 
fabrik, w Aeontrolle ſtellen, wie etwa eine Zucker 
St offe 55 ein Wollzoll gewünſcht wird, die meiſten 
ſolche Contr fremde Wolle mitenthalten. Ohue 
die Herren 5975 iſt nämlich — ſo einſichtig ſind 
der eingefüh oeh. It nicht feſtzuſtellen, wie viel von 
er eingeführten Wolle ‚bei Zuſtande 
wieder ausgeführt wille in verarbeiteten Zuſtar 

a re wird, weil ſonſt eine Bemeſſung 
von Exportprämien ni n Se 

ö „en nicht möglich ift. Gehören die 
Zwiſchenmeiſter, die kleinen Meifter, welche für 

: 5 ne ; 
große Firmen arbeiten, zum Mittelſtande? 

Doch genug der Beiſpiele! Auch der bäuerliche 
Mittelſtand wird bald genug merken, wenn er es 
nicht ſchon thut, wie gefährlich die Geſchenke der 
Großgrundbeſitzer und Junker für ihn find, und 
wie er beſten Falles den feudalen Herren die 
Kaſtanien aus dem Feuer holen muß. So nützlich 
z. B. eine „Heimſtätte“, ein bäuerliches Fideikommiß 
in einem einzelnen Falle ſein kann, ebenſo ſehr 
kann ſie in anderen Gegenden den kleinen Grund⸗ 
beſitzer zum lebenslangen Frohnknecht des benach- 
barten Großgrundbeſitzers machen. 


Das Kaiſerpaar in 
Conſtantinopel. 


Bei dem am Mittwoch unternommenen Ritt 


haben der Juduſtriellen pflegt eine feine Naſe zu 
er dei ze jede Conjunktur auszunutzen. So hat 
Bundemiſtdenie; wir bereits mitgetheilt haben, im 
laud und Weſtfartthſchaftlichenkörperſchaften vongihein⸗ 
das „Jeſcanweſenn am 15. Oktober einen Proteſt gegen 
und nöthigenfalls eingereicht; die zuſtändigen Behörden 
werden erſucht werde e geſetzgebenden Körperſchaften 
entgegenzutreten. u, dem Feſtunweſen nachdrücklich 
möglichſt vieler Kirch wird die Zuſammenlegung 
aber in möglichſt Oeihfeiern auf einen Zeitpunkt, 
lich nothwendig ergehen Bezirken, als unumgäng⸗ 
vor empfindlichen Siet. um den Induſtriebetrieb 
beliebten „Arbeitswill kungen und die mit Recht fo 
zu ſchützen. Mau gen“ vor unfreiwilligen Feiern 
wie man will, ein Gut, über dieſe Feiern denken 
öden g die! haben ſie; ſie ſind das 
deriſchen Verhr ange Arbeitszei 
größten Theil meer de ne e 15 
ſucht und anderen Lungenkrantheden ale 
g en zuführt. 


Zur Naturgeſchichte der Kreisblätter 
bildet die Maßregelung eines Verlegers in Erſtein 
in Elſaß Lothringen einen bezeichnenden Beitrag. 
Vor ungefähr einem Jahre bekundete der Verleger 
des Erſteiner Kreisblatts, Görtzen, als Zeuge in 
einem Proceſſe, Kreisdirector Peucer von Erſtein 
hibe ihn bei der Reichstagswahl veranlaßt, äußer⸗ 
lich erkennbare Wahlzettel herzuſtellen. Peucer 


wurde ſeines Poſtens als Kreisdirector enthoben 
und an das Colmaer Bezirkspräſidium verſetzt. 
Damit ſchien der Zwiſchenfall erledigt. Der hinkende 
Bote kam aber für den Urheber der Enthüllungen 
jetzt erſt nach und Görtzen wurde die Conzeſſion 
als Verleger und Drucker des Kreisblattes ge» 
nom men. 
x 9 * 

Eine Umgehung das Markenklebens wird 
im „Vorwärts“ Arbeitgebern in Oſtpreußen 
vorgeworfen. Arbeitgeber kaufen ſogar, wie im 
Deutſchen Landwirthſchaftsrath zugeſtanden wurde, 
von den zurückwandernden ruſſiſchen Arbeitern die 
alten Marken aus deren Karten billig auf, um ſie 
wieder zu verwenden und ſo die Verſicherungsan⸗ 
Halt um ihre normalen Einnahmen zu bringen. 
Die Verſicherungsanſtalt in Oſtpreußen habe auch 
bitter darüber geklagt, daß ſie Renten zahlen müſſe, 
wo eigentlich die Gemeinden zur Unterſtützung ver⸗ 
pflichtet ſeien. So erkläre ſich die ungünſtige Bilanz 
der oſtpreußiſchen Anſtalt. 


Die amtlichen Erhebungen über die Fleiſch⸗ 
noth ſind überflüſſig, ſo erklärt das Organ des 
Bundes der Landwirthe, die „Deutſche Tagesztg.“, 
„da die Sachlage vollkommen klar liegt.“ Voll⸗ 
kommen klar iſt allerdings das Vorhandenſein einer 
Fleiſchnokth für alle Welt mit Ausnahme der 
Agrarier. 0 

Am Mittwoch Abend mußte die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ offiziös erklären, daß aus der Anordnung 
einer Erhebung über die Fleiſchpreiſe auf eine 
deſtimmte Stellungnahme des Miniſters in dieſer 
Frage Folgerungen nicht gezogen werden könnten. 

Am Donnerſtag Abend aber leugnet dieſelbe, Nordd. 
Allg. Ztg.“ in einem langen Leitartikel das Beſtehen 
einer Fleiſchnoth und ſucht, noch ehe die amklichen Er⸗ 
hebungen angeſtellt ſind, zu beweiſen, daß von einer 
Fleiſchnoth in Folge der Grenzſperre nicht die Rede 
ſein könne, das ſieht, ſo ſchreibt die „Freiſinnige 
Ztg.“, faſt fo aus, als hätte der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter bei der Anordnung amtlicher Erhebungen 
über die Fleiſchnoth unter Variation jenes Napoleo⸗ 
niſchen Befehls: „Stellt den Mann vor ein Kriegs- 
gericht und verurtheilt ihn zum Tode“ gehandelt 
und aufgefordert: Stellt Erhebungen an über die 
Fleiſchnoth und beweiſt, daß keine vorhanden iſt. 


Aus den Provinzen. 


1 Neuteich, 20. Oktober. Der heutige Tag 
war für unſere Stadt ein ſehr feierlicher und be⸗ 
deutungsvoller. Galt es doch der Einweihung 
unſeres neuen Waiſenhauſes, zu welcher Feier 
die Spitzen der Provinz erſchienen waren. Leider 
war das Wetter ein überaus ungünſtiges. Ein 
kalter Nordwind jagte den Schnee durch die Straßen, 
und riß mit aller Gewalt an den Fahnen, welche 
Zur Begrüßung ausgeſteckt waren, ſowie an den 
Guirlanden der Ehrenpforten. Der 10 Uhr-Zug 
brachte die Feſttheilnehmer nach unſerer Stadt. 
Frau Oberin von Stülpnagel aus dem 
Diakoniſſenhauſe zu Danzig und andere Schweſtern, 
ebenſo die geladenen Damen aus der Stadt ver⸗ 
ſammelten ſich im neuen Waiſenhauſe. Um ½11 
Uhr fanden ſich die Herrn im alten Waiſenhauſe 
ein, woſelbſt Herr Pfarrer Felſch-Marienburg ein 
Gebet ſprach. Dann ordnete ſich der Zug unter 
Vorantritt der Muſik in folgender Weiſe: Zuerſt 
die Zöglinge des Waiſenhauſes und die Kinder der 
evangeliſchen Stadtſchule mit ihren Lehrern. Der 
Vorſtand, die Gäſte, die Herren Oberpräſident von 
Goßler, Regierungspräſtident von Hollwede, 
Landeshauptmann von Jäkel, Conſiſtorialpräſident 
Meyer, Conſiſtorialrath Lie. Dr. Gröbler, die 
Landräthe von Marienburg, Elbing und Stuhm, 
Vertreter der Provinzialſynode und andere Feit- 
theilnehmer. Im neuen Waiſenhauſe angekommen, 
ſang die Verſammlung das Lied: „Bis hierher hat 
mich Gott gebracht.“ Darauf hielt Herr Conſtſtorial⸗ 
rath Dr. Gröbler die Weiherede über Lucas 
6,36: Seid barmherzig, wie auch euer Vater 
barmherzig iſt. Nach einem Geſange der Kinder 
erſtattete Herr Superintendent Mähler-Neuteich 
Bericht. In kurzen Worten ſchilderte er das Ent⸗ 
ſtehen der Anſtalt. Die Eröffnung war am 2. Januar 
1889 mit einer Schweſter und 5 Zöglingen in ge 
mietheten Räumen. Heute beträgt die Zahl der 
Kinder 52, der Schweſtern 3. Dann folgten Geſang, 
Gebet und Segen von Herrn Conſiſtorialrath 
Gröbler. Nach dem ſtehend geſungenen Schluß 
liede „Nun danket alle Gott“ beſichtigten die Gäſte 
die Anſtalt und ſchrieben ihre Namen als Pathen 
der Anſtalt in ein zu dieſem Zwecke ausgelegtes 
Buch ein. Zur Feier des Tages fand im Deutſchen 
Hauſe, deſſen Saal und Bühne feſtlich decorirt 
waren, ein Diner ſtatt. Die Stimmung war eine 
recht angeregte, und eine große Zahl von Toaſten 
würzte die Freuden der Tafel. Herr Landrath 
von Glaſenapp brachte den Kaiſertoaſt aus, 
worauf die Verſammlung „Vater, kröne Du mit 
Segen“ ſtehend ſang. Herr Superintendent Kähler- 
Neuteich toaſtete auf Herrn Oberpräſident von 
Goßler. Herr Bürgermeiſter Wieſe⸗Neuteich 
begrüßte die Gäſte. Herr Conſiſtorialpräſident 
Meyer widmete dem Wohle der Stadt ſein Glas. 
Herr Superintendent Schmellhing-Sommerau 
bemerkte, daß die Verſammelten heute alle Pathen— 
ſtelle übernommen hätten und nun auch Pathen— 
geihenfe geben müßten. Die daraufhin gehaltene 
Collekte brachte 363 Mk. ein, welche mit lebhaftem 
Dauk von Herrn Superintendent Kähler ange- 
nommen wurden. Herr Conſiſtorialrath Dr. Gröbler 
brachte einen Toaſt aus auf die Frau Oberin und 
die Schweſtern. Herr Paſtor Stenzel aus dem 
Diakoniſſenhauſe dankte im Namen der Frau Oberin, 
welche im neuen Waiſenhauſe mit den Schweſtern 
zu Mittag aß, und brachte den Frauen ein Hoch 
aus. Herr Kaufmann Wild a⸗Neuteich gedachte 
der Erbauer des neuen Hauſes, des Herrn Deich— 
iuſpektor Bauer- Marienburg und des Herrn 
Ingenieur Skopnick-Neuteich. Herr Skop⸗ 
nick dankte und widmete einen Trinkſpruch allen 
Arbeitern, welche ihm treu geholfen hatten. Damit 
war die Reihe der Toaſte beendet. Der Abendzug 


M. 
abgehaltenen Pf erdeverſteigerung wurden 
20 Geſtütpferde für zuſammen 8030 Mk. verkauft, 
durchſchnittlich alſo für jedes Pferd 401,50 Mk. 


entführte die Gäste, welche unſere Feier durch ihre 
Gegenwart berſchönt hatten. Sämmtliche Theil- 
nehmer waren ſehr befriedigt von dem ſchönen 
Verlaufe der Feier, welche wohl allen noch lauge 
in angenehmer Erinnerung bleiben Wird. 

1. Culm, 20. Oktober. Die heutige Stadt⸗ 
verordneten verſammlung beſchloß die 
Aufnahme eines Darlehns von 120000 
Mk. zum Zwecke der Erweiterung des Waſſerwerks 
(90 000 Mk.) und der Gasanſtalt (30 000 Mk.) 
Das Kapital ſoll der Rothenburger Vereinsſterbe⸗ 
kaſſe zu Görlitz entliehen, mit 4 pet. verzinſt Und 
mit 1 pCt. amortiſirt werden. Bezüglich der 
Wahl eines Stadtkämmerers würde der am 5 Mai 
d. J. gefaßte Beihiuk, nach welchem ein be- 
ſoldeter Beigesrdneter gewählt werden ſollte, auf- 
gehoben und beſchloſſen, die vakante Stelle als 
Kämmererſtelle neu auszuſchreiben. Beſchloſſen 
wurde endlich, das Rechnungsjahr der Stadtſpar⸗ 
kaſſe mit dem Etatsjahr in Uebereinſtimmung zu 
bringen. — In der geſtrigen Generalverſammlung 
des Vereins junger Kaufleute würden 
wieder- bezw. neun in den Vorſtand gewählt die 
Herren Lauter zum erſten, Kandzik zum 
zweiten Vorſitzenden, Scheidler zum Kaſſirer, 
Kowallek züm Schriftführer, Freygang, 
Aſcher und Gondolla zu Beiſitzern. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, das erſte Wintervergrügen am 19. 
November im Kaiſer Wilhelm Schützenhauſe abzu- 
halten. 8 

E. Zuin, 20. Oktober. Im vergangenen Monat 
betrugen die Geſammteinnahmen auf der Kreis 
Kleinbahn 3386,12 Mark. Für Waggon⸗ 
frachten allein ſind 1479,52 Mark eingekommen, 
während die Stückgüter nur 166 Mark eingebracht 
haben. — Trotz der kalten Witterung nehmen die 
Rothlaufſeuche unter den Schweinen und die 
Maul- und Klauenſeuche unter dem Rind⸗ 
vieh immer noch zu. Es übt dies auch einen 
großen Einfluß auf die Erhöhung der Fleiſchpreiſe 
aus. — Auch hier befinden ſich noch viele Kartoffeln 
and andere Hackfrüchte in der Erde. Manche Güter 
haben kaum mit der Kartoffelernte begonnen. 

(2) Allenſtein, 20. Oktober. Nach dem vom 
Architektenverein zu Berlin gefertigten Entwurf zur 
ſtädtiſchen Realſchule nebſt Turnhalle ſoll der 
Neubau an der Ecke der Kleeberger⸗ und Kopernikus⸗ 
ſtraße zu ſtehen kommen. Der Turn- und Spiel- 
platz ſoll mindeſtens 2000 qm groß ſein. Das 
Gebäude ſoll ein Erdgeſchoß, zwei Stockwercke und 
15 Klaſſenzimmer haben. Die Turnhalle ſoll eine 


Länge von 25 Mtr. und eine Breite von 14 bis 


15 Mtr. erhalten bei einer Traufhöhe von 7,5 bis 
8 Mtr. Der Entwurf muß für die Bauſumme 
von 250000 Mark ausführbar fein. Die preis— 
gekrönten oder angekauften Entwürfe gehen in das 
unbeſchränkte Eigenthum der Stadt über, welche 
berechtigt, aber nicht verpflichtet iſt, dieſe Entwürfe 
ganz oder theilweiſe für die den ftädtifchen Bau— 
organen obliegende Baunusführüng zu benutzen. 
IJ Mohrungen, 21. Oktober. Wie bereits 
früher berichtet, iſt die Präparandenanſtalt 


bon Friedrichshoff nach Mohrungen verlegt worden. 


Nachdem der Unterricht am 17. d. M. begonnen 


hat, wurde heute das von der Stadt neu erbaute 


Anſtaltsgebäunde von Herrn Provinzial-Schulrath 


Rode und Regierungsrath Fiſcher unter Be- 
theiligung der ſtädtiſchen Körperſchaften und der 
Lehrer ſeinem Zweck übergeben. 
ſchloß ſich ein Diner im Victoria-Hotel. — Lehrer 
Ritter von hier iſt vom Magiſtrat zu Stettin 
für den dortigen Schuldienſt gewählt worden. 


An die Feier 


Trakehnen, 20. Oktober. Bei der am 15. d. 
auf dem Königlichen Hauptgeſtüt Trakehnen 


erzielt. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, den 21. Oktober 1898. 
Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 


den 22. Oktober: Kalt, meiſt bedeckt. Stellenweiſe 
Niederſchlag. Windig. 
Perſonalnachrichten. Der Königliche Re— 


gierungsrath Dittrich zu Berlin (Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten) iſt der Königlichen Re— 
gierung zu Poſen zur weiteren dieuſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen worden. 
aſſeſſor Zeihe, zur Zeit auf Domäne Althauſen, 
Kreis Culm, iſt dem Landrath des Kreiſes Falling⸗ 
boftel im Regierungsbezirk Lüneburg, der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. jur. Alter bis auf Weiteres dem Land- 
rath des Kreiſes Labiau zur Hülfeleiſtung in den 
landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. 
Regierungsreſerendar Kloubert 
hat die zweite Staatsprüfung für den höheren 
Verwaltungsdienſt 0 
Regierungs⸗ und Baurath Thiele, bisher in 
Landsberg i. Oſtpr., als Vorſtand der Bauab— 
theilung nach Ortelsburg, Meyer, bisher in 
Sensburg, als Vorſtand der Bauabtheilung nach 
Neidenburg. 


Der Regierungs- 


Der 
aus Danzig 


beſtanden. Verſetzt ſind der 


Abonnements⸗Concert. Die große, mufit- 


liebende Gemeinde, welche geſtern Abend den großen 
Caſinoſaal bis auf den letzten Platz gefüllt hatte, 
um der Eröffnung der diesjährigen Abonnements⸗ 
Künſtlerconcerte beizuwohnen, begrüßte mit lautem 
Beifall das Auftreten des Geigerkönigs Profeſſor 
Joſef Joachim, welcher ſich wiederum mit Frau 
Eliſabeth Zieſe 
genußreichen Abends vereinigt hatte. 
zunächſt eine Sonate für Pianoforte und Violine 
in C-moll von Beethoven geſpielt. 
Programm, welches uns mit den unvergänglichen 
Werken der Tonkunſt bekannt machen will, darf ja 
Altmeiſter Beethoven nicht fehlen, und glücklich iſt 
das Auditorium zu ſchätzen, dem ſich die trefflichſten 
Interpreten jener tiefen Gedanken zur Verfügung 
ſtellen, ſodaß ein Einblick in die reiche muſikaliſche 
e auch jenen gewährt wird, welche ſich 
techniſcher Fertigkeit mit dem Eindringen in ein 
tieferes Erfaſſen der Comppoſitionen beſchäftigen 


zur Darbietung eines höchſt 


Es wurde 


Auf einem 


berufsmäßig, noch infolge mangelnder 


können. Das ſchlummernde Geſühl für das Schone 
wird — dem Samenkorne gleich — geweckt, es 
treibt und wächſt in die Breite, Höhe und Tiefe 
und knoſpet und blüht. Darin liegt ein hoher 
erzieheriſcher Werth der ſeit Jahren veranſtalteten 
Abonnementsconcerte, daß die muſikaliſche Durch⸗ 
ſchnittsbildung gehoben und der Geſchmack veredelt 
wird. Die folgende Nummer umfaßte zwek aller⸗ 
liebſte Stücke, eine Barcarole von Spohr und 
Sarabande und Tambourin ohn Lekluir, chelche 
in ſo muſterhäfter Ausführung die Zuhörer zu 
wahrem Beifallsſturme hinriſſen. Hierbei trat die 
bezaubernde Kunſt des großen Geigers in das 
vollſte Licht. Und ob das Alter auch die Haare 
bleicht, es läßt auch die Früchte ernſten künſtleriſchen 
Strebens voll zur Ausreifung gelangen. Der Ton 
iſt's, der die Muſik macht, und der Meiſter nimmt 
dieſen Ton aus feinem reichen, ewig⸗jungen Herzen. 
Er verſchmäht es, durch allerlei techniſches Blend⸗ 
werk die Hörer zu beſtechen, ſöndern geht 
allein 8 Intentionen des Tondichters nach 
und iſt der Wirkung derſelben ſicher. 
Die dritte Nummer des Programms enthielt Fantaſie 
und Fuge von S. Bach, ſowie Paſtorale und 
Capriccio von Scarlatti, welche von Frau Zieſe 
geſpielt wurden. Konnte in der Bach'ſchen Fuge 
der kunſtvolle kontrapunktiſche Aufbau beſonders zur 
Bewunderung hinreißen, ſo war es die liebliche 
Kleinmalerei, das Unmittelbare Zum-Herzen ſprechen 
im Paſtbrale und das friſche und neckiſche Weſen 
des Capriccio, welches der heimiſchen Künſtlerin den 
ungetheilteſten Beifall eintrug. Der Coneertflügel 
von Bechſtein bewährte ſich in gleicher Weiſe beim 
kräftigſten ff, wie beim ſchmelzendſten pp und den 
fließendſten Läufern Noch einmal trat Meifter 
Joachim als Soliſt auf und brachte züerſt eine 
eigene Sompöfitton, Romanze C-dur, ſodann einige 
Ungariſche Tänze in der Bearbeitung von Brahms— 
Joachim. Während uns nun in der Romanze 
des Meiſters eigenſtes Empfinden in hinreißender 
Schönheit entgegentrat, glichen die ungariſchen Tänze 
einem Gericht, an welchem drei Köche Antheil haben, 
von denen jeder durch Beimengung eines Gewülrzes 
den Geſchmack verfeinern, reizvoller machen will. 
Das Charakteriſtiſche der magyariſchen Muſik er⸗ 
leidet dabei doch eine Beeinträchtigung. Den Schluß 
des Concertes bildete ein Klavier-Quartett in G-moll 
von Brahms, bei welchem außer den beiden ſchon 
genannten Künſtlern noch die Herren Profeſſor 
Brode-Königsberg (Bratſche) und Robert von 
Mendelſohn-Berlin (Cello) mitwirkten. Beide 
Herren ſind von früheren Concerten her rühmlichſt 
bekannt und fügten ſich auch diefes Mal gleich— 
werthig dem Ganzen au. So können wir mit der 
größten Befrierigung auf dieſes erſte Abonnements. 
Concert zurückblicken, dem es ja nicht an Ab⸗ 
wechſelung fehlte. Möchten die nachfolgenden ih 
künſtleriſchem Werthe ihm gleichen. 

Vöm Landrathsamt. Herr Regierungsaſſeſſor 
Hengewaldt in Labiau iſt Herrn Landrath 
Etzdorf zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen 
Geſchäften zugetheilt worden. 

Stadttheater. Dienſtag, den 25., Mittwoch, 
den 26., und Donnerſtag, den 27. Oktober findet 
in unſerem Stadttheater ein dreitägiges Gaftfpiel 
der berühmten echten Liliputaner ſtatt, welche ſich 
auf der Durchreiſe von Berlin nach Petersburg 
befinden. 

Reſſouree Humanitas. Die Generalver— 
ſammlung der Reſſource Humanitas findet Sonnabend, 
den 29. Oktober, Abends 8 Uhr, ſtatt. 

Kirchen⸗Kollekte. Der Evangeliſche Ober- 
Kirchenrath hat genehmigt, daß auch am diesjährigen 
Neformationsfefte in ſämmtlichen evangeliſchen 
Kirchen der Provinz Weſtpreuß en eine Kollekte 
für die Zwecke des Weſtpreußiſchen Hauptvereins 
der a Lutherſtiftung eingeſammelt 
wWelde — — : j : 

Provinzial⸗Ausſchuß. Die nächte Sitzung 
des Peco ine Provinz un 
iſt nunmehr definitiv auf den 8. und 9. November 


eſtgeſetzt worden. : 
nahen heim. Mädchen, die auf Erwerb 
i i i bekanntlich in der Fahrik⸗ 
angewieſen ſind, finden lich in der 
arbeit zwar raſchen und verhältnißmäßig hohen 
Verdienſt, ſind dabei aber Gefahren ausgeſetzt, denen 
ihrer viele unterliegen. Es iſt ein ſchwerer Schade, 
daß eben confirmirte Kinder ſich ganz ſelbſt über- 
laſſen find, das der reiche Gewinn die Unerfahrenen 
leicht zur Liederlichkeit verführt, und daß fie in 
keiner Weiſe das lernen, was ſie ſpäter als 
Hausfrauen und Mütter brauchen. Zahlloſe 
unglückliche Ehen find die Folge davon. Hier Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen, macht der Evangeliſche Diakonie⸗ 
verein jetzt einen Verſuch, indem er als eine Art 
Seitenſtück zu ſeinen „Töchterheimen“ in Kaſſel, 
die für Töchter gebildeter und vermögender Stände 
beſtimmt find, für erwerbende Mädchen in Die ring⸗ 
hauſen (Rheinprov.) ein „Mädchenheim“ einrichtet. 
Dasſelbe iſt eine Art einfachſten Mädchenpenſionats, 
ſoweit ein ſolches überhaupt möglich iſt für Mädchen, 
welche den Tag über in der Fabrik beſchäftigt 
find. Es iſt eine gefunde, chriſtliche Erziehungs- 
auſtalt, bildet in einer hauswirthſchaftlichen Abend- 
ſchule die Mädchen für die Aufgaben einer Haus, 
frau und Mutter möglichſt gründlich vor und ſorgt 
zugleich dafür, daß die Mädchen nach Abzug aller 
Unkoſten in 6 Jahren ein Vermögen von mindeſtens 
1000 Mk. beſitzen können. Indem das Heim für 
die Arbeiterinnen einer einzelnen Fabrik, einer 
Spinnerei, beſtimmt wird, kann der Verein für 
feine Schützlinge auch innerhalb ihrer Erwerbs- 
thätigkeit einigermaßen günſtigere Bedingungen er 
zielen, als ſie ohne den Rückhalt des Vereins zu 
erlangen wären. Wer ſich für die Elurichtung 
intereffirt, wende ſich direkt an den Vorſtand des 
Ev. Diakonievereins in Berlin- Zehlendorf. 
Ausbildung von Lehrern an kaufmänni⸗ 
ſchen Fortbildungsſchulen. Nach den günſtigen 
Erfolgen, die mit dem erſten, im vorigen Sommer 
zu Berlin abgehaltenen Curſus zur Ausbildung von 
Lehrern an kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen er⸗ 
zielt worden ſind, iſt jetzt vom Miniſter für Handel 
und Gewerbe die Abhaltung eines zweiten ſolchen 


den 


Curſus, und zwar für die Zeit vom 21. November! 


bis 17. Dezember d. J. in Ausſicht genommen. 


In dieſem wird wiederum Anleitung zum Unter⸗ 
richten in Buchführung, kaufmänniſchem Rechnen, 
allgemeiner Handelslehre (Bank- und Börſenweſen, 
Poſt⸗ und Eiſenbahnverkehr ꝛc.) und in Handels- 
und Wechſelrecht geben werden. Auch a 
abende vorgeſehen, in denen die Organiſation kauf- 


männiſcher Fortbildungsſchulen, die in ihnen anzuw⸗ 


wendenden Lehrmittel, ehrimethöden Und anbeké 
das kaufmänniſche Unterrichtsweſen betreffende Fragen 
beſprochen werden ſollen. Die Regierungspräſidenten 
find erſucht worden, geeignete Lehrer zur Einbe⸗ 
rufung vorzuſchlagen. Jeder Theilnehmer erhält 
außer freiem Unterricht den Preis für die Hin- und 
Rückfahrt erſtattet und einen Zuſchuß von 5 Mk. 
täglich zu den Aufenthaltskoſten. 

Eingetragene Firmen. Wie bisher durch 
Art. 10 des noch in Kraft ſtehenden Handels⸗ 
geſetzbuches, fd iſt durch 8 30 des ukuen Hanbels⸗ 
geſetzbuches vom 10. Mai 1897 der Schutz des 
Rechts zur ausſchließlichen Führung einer einge— 
tragenen Firma auf den Bezirk des Orts der 
Handelsniederlaſſung beſchränkt Doch iſt in Berück— 
ſichtigung des Umſtandes, daß die Straßenzüge 
benachbarter Orte oft in einander übergehen, den 
Landesregierungen vorbehalten, Beſtimmung dahin 
zu treffen, daß benachbarte Orte oder Gemeinden 
als ein Ort oder als eine Gemeinde im Sinne 
des Firmeurechts anzuſehen ſeien. Die Oberpräſidenten 
ſind demzufolge vom Miniſter für Handel und 
Gewerbe erſucht worden, unter Mitwirkung der 
Handelsvertretungen zu prüfen, ob und für welche 
Orte eine Bedürfniß für eine ſolche Beſtimmung 
beſteht, 1 55555 271. 
Eine für das Vereinsleben wichtige Eni 
ſcheidung hat das Oberverwaltungsgericht ge— 
troffen: Ein Sozialdemokrat aus Kiel ſuchte Ende 
Juli des vorigen Jahres beim Amtsvorſteher zu 
Groß⸗Vollſtädt die Erlaubniß für eine Volks- 
verſammlung unter freiem Himmel nach, die am 
1. Auguſt 1897 zwiſchen den Dörfern Langwedel 
und Warder ſtattfinden ſollte und für die eln Refs. 
rat des hamäligen Reichs kagsabgeordneten Legien 
über die Thätigkeit des Reichstages und die augen- 
blickliche politiſche Lage vorgeſehen war. Der 
Amtsvorſteher verſagte die Genehmigung unter Be 
rufung auf den § 9 des Vereinsgeſetzes, und die 
Beſchwerden hiergegen blieben ohne Erfolg. Der 
Regierungspräſident zu Schleswig als zweite Inſtanz 
machte geltend, die Erlaubniß ſei mit Recht verſagt 
worden, weil die Verſammlung eine Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung geweſen wäre. 
— Eine Klage beim Oberverwaltungsgericht wurde 
abgewieſen. Dasſelbe entſchied nach dem „Vor- 
wärts“: Die Verſagung der Erlaubniß iſt zu Recht 
erfolgt. Das Recht bayit ergiebt ſich aus 8 9 
Abſatz 1 und 2 des Vereinsgeſetzes, wonach bie 
Erlaubniß für öffentliche Verſammlungen unter freien 
Himmel allerdings nur verſagt werden darf — nich 
verſagt werden muß, — wenn eine Gefahr für dic 
öffentliche Sicherheit und Ordnung vorliegt. Hier 
handelte es ſich um eine Verſammlung der Sozial- 
demokratie, die des Sonntags und inmitten 
einer den Beſtrebungen und Zielen der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei wenig geneigten Bevölkerung ſtatt— 
finden ſollte. Er lag ſomit jedenfalls nicht außer- 
halb des Bereiches der Möglichkeit, daß der Gegen— 
ſatz der einander gegenüberſtehenden Parteien zu 
Reibungen und in der Folge zu Störungen der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung den Anlaß 
geben könnte. Hiermit hatte die Polizei beſonders 
zu rechnen. Nach den Motiven legt das Vereinsgeſetz 
den Verſammlungen unter freiem Himmel eine be⸗ 
ſondere Gefährlichkeit bei und es räumt dem polizet⸗ 
lichen Ermeſſen einen weiten Spielraum ein. Ob 
die Verſagung der Erlaubniß dngeineffen oder 
zweckmäßig war, hat der Verwaltungsrichter nicht 
nachzuprüfell. N 

Brennſteuervergütung. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Der Bundesrath hat in der Sitzung vom 
13. Oktober beſchloſſen: Die dem ausgeführten 
und zur Eſſigbereitung verwendeten Branntwein zu- 
geſtandene Brennſteuervergütung von 6 Mk. für 
jedes Hektoliter reinen Alkohols bleibt bis auf 
weiteres unverändert. — Für denjenigen Brannt- 
wein, der mit dem allgemeinen Dengturirungs⸗ 
mittel denaturirt wird, iſt vom 1. November 1898 
ab ſtatt der bisherigen Breunſteuervergütung von 
2,5 ME. eine ſolche von 3,5 Mk. für jedes Hekto⸗ 
liter reinen Alkohols zu gewähren. u 

Nach einer Entſcheidung des Reichs⸗ 
kanzlers iſt den nicht in ſtaatlichen Lehrerſeminaren 
vorgebildeten Lehramtscandidaten, welche auf 
Grund des § 2 der Prüfungsordnung für Volks- 
ſchullehrer vom 15. Oktober 1872 zur Seminarent⸗ 
laſſungsprüfung zugelaſſen werden und dieſe beſtehen, 
lediglich auf Grund des Beſtehens dieſer Prüfung 
die wiſſenſchaftliche Befähigung für den ein jährig 
freiwilligen Militärdienſt nicht zuzuerkennen. 
Dieſe Befähigung iſt den Seminarzöglingen nur 
mit Rückſicht auf die durch den ordnungsmäßigen 
Seminarbeſuch gewonnene Vorbildung gewährt 
worden. Die öffentlichen Schullehrerſeminare ſind 
demnach nur berechtigt, ihren eigenen Zöglingen 
nach beſtandener Entlaſſungsprüfung das in Rede 
ſtehende Befähigungszeugniß auszuſtellen. 

Beraubung von Opferbüchſen. Im Laufe 
des geſtrigen Vormittags wurde eine am Eingauge 
der St. Nikolai- Pfarrkirche aufgeſtellte Opferbüchſe 
mit Inhalt geſtohlen. Eine zweite Opferbüchſe iſt 
erbrochen und ihres geringen Inhaltes beraubt 
worden. 

Eine grobe Ausſchreitung beging geſtern 
Nachmittag der Drechsler B. vom Fiſchervorberg. 
Er begab ſich zu feiner in der Junkerſtraße woh⸗ 
nenden Mutter, bei welcher ſich auch ſeine Schweſter 
aufhielt, mit der er ſich nicht gut vertragen kann. 
Ee ſtellte nun feine Schweſter eines Vorkommniſſes 
wegen zur Rede, ergriff ſie dann aber und ſchlug 
ſie mit einem derben Krückſtock ſo lange, bis ſie zu 
Boden fiel. Da die jo Gemißhandelte ganz erheb- 
liche Verletzungen erlitten hat, hat ſie gegen ihren 
Bruder Strafantrag wegen Körperverletzung und 
Hgusfriedensbruchs geſtellt. f 


f 


. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 12. Oktober. 


Es wurde heute in zwei Sachen, und zwar 
wider die unverehelichte Amanda Will aus Saal⸗ 
feld und die Schuhmacherfrau Wilhelmine Lud wi g 
aus Rieſenburg wegen Meineids verhandelt. 
Als Wertheidiget fungiren Herr Rechtsanwalt 
Diegiier und Herr Juſtizralh Horn. Die 
Anklage vertritt Herr Aſſeſſor Dolle. 

Nachdem die Geſchworenenbank gebild't war 
wurden die übrigen Herren Geſchworenen durch den 
Herrn Vorſitzenden im Namen des Gerichtshofes 
mit herzlichem Dank für das bewieſene lebhafte 
Jutereſſe und den regen Eifer in ihre Heimath 
entlaſſen. 

Es wurde darauf in die Verhandlung wider 
Beide Angeklagte zugleich eingetreten. Die Angekl. 
ſind bisher unbeſtraft. Der Angeklagten Will wird 
zur Laſt gelegt, am 10. Juli 1896 zu Marienburg 
und am 4. November 1896 zu Königsberg vor 
dem Amtsgericht einen ihr auferlegten Eid wiſſent— 
lich falſch geſchworen zu haben. Die Angeklagte 
Ludwig wird beſchuldigt, am 1. Juni d. J. vor 
dem hieſigen Schwurgericht in der Anklage wieder 
die Will ein wiſſentlich falſches Zeugniß mit dem 
Eide bekräftigt zu haben. EN 

„Beide Angeklagten erklären ſich für nichtſchuldig. 
Die Angekl Will beſtreitet, 1 nn MA 
Scharfenort zu Mohrungen zwei Dahrlehen, und 
zwar am 5. Dezember 1895 ein ſolches von 30 
Mark und am 10. Januar 1896 eins von 6 Mk. 
erhalten zu haben. Dies habe ſie auch vor den 
Amtsgerichten zu Marienburg und Königsberg am 


10. Juli 1896. bezw. am 4. November 1896 
beſchworen. Baares Geld habe ſie über⸗ 
haupt nicht von Scharfenort erhalten. 


Sie giebt aber die Möglichkeit zu, daß ihre Mutter 
von Sch. Geldgeſchenke erhalten habe. Sie habe 
mit Sch. ein Verhältniß gehabt, fie hatten ſich auch 
die, Ehe verſprochen, doch ſei ihr Vater dagegen ge- 
wefen, da Sch. ein Krüppel iſt. Der Vater verbot 
ihm ſogar das Betreten ſeines Hauſes. Sie habe 
zwar noch nach dieſem Verbot mit Sch. einen 
Schriftwechſel geführt, doch habe ſie ihm ſpäter 
von Marieuburg aus abgeſchrieben. Von Sch 
habe ſie au ihrem Geburtstage am 9. November 
1895 ‚eine Broche von geringem Werth, ſpäter 
=; gude dancer, ein Paar Gummiſchuhe 
5 he S9 chürzen geſchenkt erhalten. Allerdings 
50 5 einmal ſchriftlich um ein Darlehn von 
4 ge alen, doch habe ſie kein Geld von ihm 
2 68 gelangten hierauf mehrere von der 
Angekl. an Sch. gerichtete Briefe zur Verleſung. 
An dem einen Briefe vom 11. November 1896 
92 15 ihn unt ein Darlehn von 
0 Mark, um in ein Putzgeſchäft j 

zit können; fie twölle das Geld mare 
ſellahres zurückgeben. In einem zweiten Briefe 
ohne Datum und oͤhne Unterſchrift erſucht ſie Sch. 
8 um Geld (der Betrag iſt nicht angegeben), 
> 995 er ihr am nächſten Tage gegen 5 Uhr 
5 mittags auf der Straße vor dem Hauſe des 
brite menu Mertens geben ſollte. In einem 
5 en are wiederum um Geld „wenn 
. h ſo viel wäre, wie das vorige“ 3 

Fi Hriefe verſichert fie Sch. = Se 
tenen Liebe bis in den Tod. Die Angel. 


giebt zu, ſämmtliche Briefe i 
doch behauptet fe © neiefe geſchrieben zu haben 


9 b | unter den Worten: i 
wen 1 zu haben, Sch. könne ihr Ber 
icke „„ 5 
Se u, als fie früher von ihm erbeten 


f In einem Briefe aus Marienb i 
a Angek. den Sch. ihr noch einmal 1 
erklärtes Mk. un i Die Augekl: 
ihr noch einmal zu 


erklärt 

N aut die bisherigen 
und Schürzen) gemeint habe 1 
baaren Geldgeſchenke, welche fie ü i 
halten habe. Von Marienbi a f un nit er. 
kein Geld erhielt. nach Neuteich 
dort bei ihrem Bekannten, dem 
einige Tage aufzuhalten 
daſelbſt eine Stellung zu. 
eine ſolche aber nicht erhielt, ſo i 
nach wenigen Tagen nach Haufe, nach Mohr 
gefahren. Sch. habe ſie dort zufällig auf 
Bahnhofe getroffen. Derſelbe habe ſie gefra t 
fie den von ihm abgeſandten Brief mit 20 Mat 
und mehreren Briefmarken erhalten habe. Sie habe 
dieſe Frage verneinen müſſen und habe gleich an 
Kranich eine Depeſche geſandt, in welcher ſie den— 
ſelben erſuchte, etwaige an fie gerichtete Geldſen⸗ 
dungen an Sch. abzuſenden. Der in Rede ſtehende 
letzte Brief ſei auch wirklich an Sch. zurück. 
gelaugt, wie ihr derſelbe aber mitgetheilt, 
ſei der Brief leer geweſen. Die Angeklagte giebt 
zu, iu ihrer Angſt vor Verhaftung ein Immediat⸗ 
geſuch an Se. Maj. den Kaſſer gerichtet zu haben. 
Die Angeklagte Ludwig erklärt: Sie habe in ihrer 
Vernehmung am 1. Juni d. Js. vor dem hieſigen 
Schwurgericht in der Anklageſache wider die Will 
ali bekundet, daß ſie gehört hat, wie auf dem 
5 991 des Amtsgerichts zu Mohrungen die Mutter 


ſie 
rungen, 


ugeklagten, Weichenſtellerfrau Wi 
dem 9) en, eichenſtellerfrau Will zu 
fie ſei echargebilfen Scharfenort geäußert hat, 


der Frau Wil 
Tochter einen 8 
glaube auch, daß & 


kein Geld ſchuldig. Sch. habe 
Vriantwortet, er habe doch ihrer 
nach Neuteich geſchickt; ſie 
Ob nun Sch. gerade den pn Geld geſprochen habe. 
braucht habe, wiſſe fie nicht. . „Papiergeld“ ge» 
ae jollft Du alte Kanaig babe noch Hinzugejekt: 
ſetzen“, und habe ihr gedroht r ſchon alles er⸗ 
ſei dann gegangen und babe noch Sie 
„Er werde doch die Frau Will d 5 
Sch. verließ darauf das Gerichtsgebäudt ſch 
ſich Alles ſo zugetragen und 9 1175 
keinen Meineid geleiſtet zu haben. 


Telegramme. 


Münſter, 21. Oktober. Nachmittags ſtarb 


Es hab 
laube ſie a 


hier Geheimrath Scheffer Boichorſt, früher 
Oberbürgermeiſter von Münſter und Mitglied des 
Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes. 

Mecheln, 21. Oktober. Zwiſchen Mecheln und 
Terneuzen ſtieß geſtern Vormittag ein Perſonenzug 
mit einem Güterzuge zuſammen. Ungefähr 20 
Perſonen wurden verwundet, unter ihnen einige 
ſchwer. Der Materialſchaden iſt bedeutend 

Wien, 21. Oktober. Wie die „Politiſche 
Correſpondenz“ meldet, kamen die wier Mächte über- 
ein, die Geſammtzahl ihrer Truppencontingente auf 
Creta auf 14500 Mann zu erhöhen. In Folge 
deſſen werden weitere 3000 Mann, darunter 1200 
Engländer, demnächſt nach Creta abgehen. 

Wien, 21. Oktober. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, iſt eine der beiden Wärterinnen, 
welche den unter Peſterſcheinungen verſtorbenen La— 
boratoriumsdiener Bariſch gepflegt hatten, uuter 
Fieberſcheinungen erkrankt und vorſichtshalber in ein 
Iſolirzimmer des Infections hospitals untergebracht 
worden. 5 

Wien, 21. Oktober. Bei beiden Wärterinnen 
welche den Laboratoriumsdiener Bariſch gepflegt 
haben, ſind Symptome einer Infection nicht vor⸗ 
handen. Die Erkrankung der einen Wärkerin ſcheint 
eine Folge der Aufregung zu ſein. 

Fiume, 21. Oktober. Der durch die geſtrige 
Fluth in den niedriggelegenen Stadttheilen ange- 
richtete, verheerende Schaden iſt jetzt zu überſehen. 
Die am Recſtna⸗Thal gelegene Papierfabrik, Mühlen, 
das Bad, die Kunſteisfabrit und Diele Häuſer find 
meterhoch überſchwemmt. Die Einwohner retteten 
ſich über die Dächer. Die Fiumana überflutethe 
gleichfalls meterhoch zahlreiche Gehöfte. Von hier 
aus drang das Waſſer in den neuen Stadttheil 
an dem Corſo ein, in der unteren Altſtadt Gaſſen 
bis zur Höhe von einetſt halben Meter überfluthend. 
Die au der Weſtſeite der Stadt gelegenen Yäche 
überſchwemmten den Deak-Corſo, die Bahuſtation, 
die Tabakfabrik, das Militär-Verpflegungsmagazin 
und die meiſten Geſchäftsläden. Ein Menſchen— 
leben iſt zu beklagen, Thiere find maſſenhaft zu 
Grunde gegangen. Der Schaden wird auf zwei 
Millionen Gulden geſchätzt. Die Waſſerleitung iſt 
für einige Tage unbrauchbar. 

Graz, 21. Oktober. Im Agramer National- 
theater verwundete ein Schauſpieler ſeinen Partner, 
da das Gewehr, mit welchem er ihn am Schluſſe 
des Stückes züͤ erſchießen hatte, geladen war. 

Lens, 21. Oktober. Sechshundert Gruben⸗ 
arbeiter in Lievin haben die Arbeit eiugeſtellt. 

Paris, 21. Oktober. Das „Echo de Paris“ 
erklärt, Briſſon denke keineswegs daran, zurück— 
zutreten. — Die „Aurore“ behauptet, Eſterhazy 
habe im Frühjahre 1894 einen Brief feines 
Regimentscommandeurs gefälſcht. Das Blatt ver 
langt Unterſuchung hierüber. 

Paris, 21 Oktober. Die hieſigen Blätter ver- 
zeichnen ein Gerücht, Frankreich habe die Geneigt 
heit ausgeſprochen, Faſchod a zu räumen, falls 
ihm ein anderer, noch näher zu bezeichnender Punkt 
am Nil gegeben werde. 

Santiago de Chile, 21. Oktober. Das ge— 
ammte Kabinet, mit Ausnahme des Handelsminiſters, 
hat ſeine Demiſſion zurückgezogen. 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
6/17 Fiſcherſtraße 16/17 
at die beſten Unterkleider, Tricots, 


Strümpfe, Handschuhe, 
Golf- Blousen, Jagd -Westen. 


Maschinen- Strickerei im Hause. 
PP 


Ss31}3Su02 


Dr. Lahmann’s Reform- 
aumwoll-Unterkleidung. 


T 3 
e e u ee 


Oetober, 2 Uhr 20 Min Nach 

Börſe: Abgeſchwächt Uhr 20 Min Nachm. 

3½ pCt. D cht. Cours vom 20.10.21. 10 
3½ pet reiche Reichsanſeihe 101,70 | 101,60 
3.2 pet „ 19410 101,80 
By . Preußifche 65 3,15 93, 
5 bet. 2 5 iche Conſols 101,40 101,40 
a 4 En 9 0 Br: 
3½ pet. A rene Pfandbriefe 20 9438 
3½ pCt. W Kun che Mandbuieie 55 9059 
Oeſterreichiſche Goldrente 101.80 20159 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 19109 u 
Dejterreichiche Banknoten 109,0 1012 
Ruſſiſche Barfnoten . . . 21655 21665 
1 pkt. Rumänier von 1890 . 9220 92 30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,50 58 40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente. ——| 91.0 
Disconto⸗Commandit an 192,70 | 193,00 
zWarienb.⸗Miawt Stanm-Brioritäten. | 118/50 | 119.00 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 loo VVV 
Spiritus 50 loco 68,10 % 


Königsberg, 21. October, 12 Uhr 40 Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide, Woll-, Mehl- u, Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 Lu excl. Faß. 5 

Leo nicht contingentirt . . . 48,00 Brie 
FCC 00 % N 
Loco nicht contingentirt 47,0 % Geld 
etober —.— , Geld 


F NE 2 


Danzig, 20. October. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 % per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Höher. f 


Umſatz: 300 Tonnen. 

inl. 2 und weiß 168,00 
„el 164,00 
Tranſit hochbunt und weiß 130,00 
„ hellbunt 125 00 

Roggen. Tendenz: Höher. 
inländiſcher 8 140,09 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 105,00 
Gerſte, große 674— 704 g) a 148,00 
N Heine (615—656 g) 120,00 
8 afer, ine 124,00 
r bſen, inländiſche 160,00 
„ Tranſit 140,00 
Rübſen inländiſche 200,00 


a 


Viehmarkt. 
1 Bra 5 een 1898, 
Auftrieb: Bullen St. ollfleiſchige höchſter 
Schlacht. — Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
gen. ältere 00-27 Mk. 3) Gering och rte — Mk. — 
Ochſen 4 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw, 


bis 6 J. 00—00 Mk. 2) Junge fleiſch, nicht ausgem, 
ält. ausgem. 27— 28 Mk. 3 Mäßig genährte junge, 
gut genährte ält. — Mk. 4) Gering genährte jed. Alters 
v0 Ml. — Kalben und Kühe 23 St. 1) Vollfleiſch. 
ausgem. Kalben höchſter Schlachtwaare 30 Mt. 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J. 
28 — 28 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig 19 entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 26—26 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
u. Kalben 24 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
— Mk. — Kälber 14 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
(Vollmilch - Maft) und beſte Saugkälber 44—44 Mk. 
3) Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 40—42 Mt. 
3) Geringe Saugkälber 00 —00 Mek. 4) Aeltere gering 
genährte Kälber (Freſſer) — Mk. — Schafe bb St. 
1) Maſtlämmer u. junge Ma thammel 00 Mk. 2) Aelt. 
Maſthammel 22 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) — Mk. Schweine 203 St. 
1) Vollfleiſch. bis 1¼ J. 44—44 Mk. 2) Fleiſchige 
40—42 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
36—38 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebendGewicht. Gefchäſts⸗ 
gang: Schleppend. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 20. October. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loeb 68,00, nicht contingentirter loco 
48,50 bezahlt, 


Sonntag, den 23. Ocihr., 6 Uhr Abds . 


CONCERT 


— pa 


in der St. Marienkirche 


zum Besten der kirchl. Armen: u. Kraukenpfiege v. St. Marien. 


1) Choral 


4) 2 Duette für Sopran und Alt 
a. Abendlied 2 
b. Der Engel 

5) 2 Motetten 


a. Gesang der Engel aus Elias . 


b. Wer unter dem Schirm des 
6) a. Arie für Alt aus „Samson“ 
b. Lied „Die Sterne tönen“ 
7) Arie für Bariton aus „Elias“ 


8) a. Doppelquartett für Frauenstimmen „Singet dem Herrn“ 


b. Terzett „Ach bleib’ bei uns“ 


9) Allegro maestoso aus dem „Flöten-Concert“ 


Op. 55 für Orgel . 
10) Choral. ? 


Programm: 


2) Concerto No. III (3. Satz) für Orgel 
3) Reeitativ und Arie für Sopran aus der 


A ER En S. Baclı. 
„Schöpfung“ Haydn. 
ohe 
.. 0. Rubinstein. 


Mendelssohn. 
Kuntze. 
Haendel. 
Cornelius. 
Mendelssohn. 
de Witt. 
Hauptmann. 


H. Rinck. 


Höchsten Sitzet 


Die Nummern 1, 5 und 10 werden von Schülerinnen der Altstädt. 


Töchterschule gesungen: 


Billets à 50 und 25 Pfg. sowie Programms bei Herrn S. Ber- 
such Nachf. (R. Nadolny) und Abends am Eingange. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Oktober 1898. 

- Geburten: Colportagebuchhändler 
Adolf Friedrich T. — Schiffer Her⸗ 
mann Wenzel T. 

Aufgebote: Monteur Auguſt Jür⸗ 
gens⸗Halle a. S. mit Hermine Krüger⸗ 
Giebichenſtein. — Oberkellner Carl Görtz 
mit Martha Mattern. — Schloſſer 
feld Thiedemann mit Johanna Marien⸗ 
eld. 


Eheſchließungen: Arbeiter Frie⸗ 
drich Müller mit Ww. Louiſe Ball, geb. 
Grieſe. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Hulda Dahm⸗Kgl. 
Buchwalde mit Herrn Ziegeleibeſitzer 
Otto Huth ⸗Bieſellen. Fern 

Geboren: Herrn Paul Jacobi-Dirſchau 
T. — Herrn Lehrer Oppermann⸗ 
Schulitz T. — Herrn Dr. Wintritz⸗ 
Dt. Eylau S. 

Geſtorben: Königl. Rechnungsrath, 
Hauptmann a. D., Ritter ꝛc. Herr 
Carl Pernin⸗Danzig. — Frau Louiſe 
Mumm⸗Dirſchau. — Fräulein Ottilie 
Liedtke⸗Königsberg. — Frau Sophie 
Levinſohn⸗Allenſtein. 


Sonnabend, den 22. Oetober 1898: 
Bei halben Kafjenpreijen! 


Bummelfritze. 


Poſſe mit Geſang in 6 Bildern von 
Ed. Jacobſon und H. Wilken. 


Sonntag, den 23. Oktober 1898, 
Nachmittags 3½ Uhr: 

Auf jedes Billet ein Kind frei oder 2 
Kinder auf ein Billet. 


Der Raub der Sabinerinnen 


Abende 71072 Uhr: 
Im weißen Röß'l. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7¼ Uhr. 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 


Ressdurte Humanilas. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
der Reſſource Humanitas werden hier: 
durch zu der 
Sonnabend, den 29. Oktober er., 

Abends 8 Uhr 
ſtattfindenden 


Generalperſammlung 


eingeladen. 
Die Tagesordnung hängt im Ge— 


ſellſchaftslokal aus. 
Das Comité. 


eater 


2 


Die Verlooſung 


und der damit verbundene 


Bazar 
des St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins findet Sonntag, d. 23. Ok⸗ 
tober d. Is. im Saale der Bürger- 
Ressource ſtatt. Die uns zur Ver⸗ 
looſung noch gütigſt zugedachten Ge— 
ſchenke bitten wir, möglichſt bald an die 
Unterzeichneten zu verabreichen. Eben— 
falls bitten wir um geeignete Gaben 
für das Büffet und um Abnahme von 
Looſen à 50 Pfg. 

Entree für Erwachſene 20 Pfg, für 
Kinder 10 Pfg. Kaſſenöffnung 4 Uhr. 

Die Gewinne können ſofort nach 
der Verlooſung und Montag, von 
9 bis 1 Uhr im Saale der Bürger- 
Ressource in Empfang genommen 
werden, darauf bis Sonnabend, den 
29. Oktober bei Fräulein Sehler, 
Brückſtraße 13. 

Caroline Gilardoni, 
Elisabeth Kraft, Helene Merten, 
Anna Migge, Maria Schüler, 
Maria Schulz, Anna Sehler, 
Emilie v. Tempski, Antonie Wolski, 
Propſt Zagermann. 


Ortsverein der Sluhlarheiter. 


Derfammlung. 
Plüß-Hlaufer-Kilt, 


in Tuben und Gläſern, 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämiirt, jeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde- und Klebemittel 
rühmlichſt bekannt, ſomit das Vor⸗ 
züglichſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen: J. Staesz 
jun., Waſſerſtraße 44 und Königs⸗ 
bergerſtraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 
Roten Kreuz, Junkerſtraße 34/35. 
Einen Poſten türtiſche Pflaumen 
Pfund 15 Pfg. a 
Einen Poſten türk. Flaumen⸗Mus 
Pfund 20 Pfa, 
um zu räumen, empfiehlt 
Joh. Janzen, 
Waſſerſtraße 55/56. 


Zum Bieransihank 
empfehle ich flüſſige Kohlenſäure, 
ferner Juliſchka, beſtes Bierdruckreini⸗ 
gungsmittel, auf kaltem Wege à Doſe 
20 Pf., 6 Doſen 1 Mk. 


Joh. Janzen. 


N ̃ 
Junger Mann mit guter dand. 


ſchrift, mit „ 115 . 
chreiben vertraut, ſucht unter beſche 
hen nſprüchen Stellung im Comtoir 
oder anderen ſchriftlichen Arbeiten. . 

Offerten ſind unter F. 8 in 
der Geſchäftsſtelle d. Ztg. niederzulegen. 


5 


Neu eröffnet! Fischerstrasse 32. 


Confeelions-Haus J. 


Grösstes Speeial-Geschäft am hicſigen Platze 
für fertige Herren- u. Knaben- Bekleidung, verbunden mit Anfertigung nach Maaß. 


Geschäftsprincip: Srnrbeiung on ſaaunend biltgen aur nur n festen Braten. 
Das bedeutende Lager umfaßt in größter u. ſehr geſchmackvoller Auswahl vom einfachſten bis eleganteſten Genre in nur neuen Deſſins u. jeder Preislage: 
für Herten: Winterpaletots⸗ Hohenzollernmäntel, Gehrockanzüge, Rock⸗ 
| anzüge, - und 2⸗reihige Jaquettanzüge, Schlafröcke, Joppen, 
einzelne Jaquetts, Hoſen und Weſten. 
für Jünglinge „Winter⸗Paletots, Mäntel, Anzüge, Joppen, einzel. Jaquetts, 
0 Hoſen und Weiten. 
für Knaben: Sammet⸗Anzüge, Jackenanzüge, Schulanzüge, Mäntel, Pyjaks 
e in ganz aparten, hochmodernen Facous. 


Bauch- Anzüge ind n für ſtarke Herren paſſend. | 
5 in beſter Räharbeit und ſehr gediegenen Stoffen in größter Auswahl 
Arbeitssachen zu unerreicht billigen eisen 14 


Der Abtheilung für Anfertigung nach Maass widme ganz beſondere Aufmerkſamkeit, und werden Beſtellungen unter Leitung bewährter 
Kräfte mit beſonderer Sorgfalt ausgeführt, und übernehme für tadellofen Sitz und elegante Ausführung weitgehendſte Garantie. 


In dringenden Fällen werden Beſtellungen innerhalb 24 Stunden ausgeführt. 
2 2 
8 * 8 a eh 7 
Neu eröffnet! 


Neu eröffnet! Fischerstrasse 32. 


. eue nz Jaj}suszneyas wem sıng ml 


BEN” Bitte mein Schaufenster zu beachten! "way 


09803€3950.8980°0800099008803000009028100 000000005 


Löffel, 


De Messer und Gabeln 

in Silber, Prima Alfenide und Neusilber (weiss), 
halte stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin das gi 
Beste zu billigsten Preisen. 


= 
Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator 
2 Friedrich Wilhelm-Platz 5. £ 
Alt renommirtes Geschäft, gegründet 1863, 


Empfehlen ihre nur aus den beiten Materialien gefertigten 


„ = 
= Schuhwaaren =& 


für Herren, Damen, Mädchen und Kinder 1 


in allen Ledergattungen zu den billigſten, aber feſten Preiſen 
bei reeller Bedienung. 


Jetzlaff l Lie. 


Alter Markt Ar. 18. 
Eigene Verkaufshäuſer: 


Aachen, Markt 47, Elbing, Alter Markt 18, 
Berlin, Friedrichſtraße 48, | Landsberg a. W., Richt⸗G 

„ Beadſtraße 23, ſtraße 38, 

„ Chauſſeeſtraße 5, Lübeck, Breiteſtraße 37, 
Barmen, Wetterſtraße 6, Osnabrück, Nicolaiite. 7, 
Bremen, am Briel 11/2, Nixdorf, Bergſtraße 9, 
Charlottenburg, Scharen- | Solingen, 


Techanische Schuhfabrik 
mit Dampf betrieb. 
Verkaufshaus: Alter Markt 18. 


PES 


NSS 


— „ . — 
SSD ee 
Empfehle mein überaus großes Lager in 


AR 
Argen 
ei * . 5 
von Metall u. Holz in jeder Größe u. Form, ſowie 


Leichonausstatturigen 2 


in jeder Garnitur. Leichenbeſtuttung übernehme zu billigſten Preiſen. 


H. Janzen Nachflg., Inh. J. Ewert, Ciſchlermeiſtet. 


Jetziaff & Cie., WE 
Strausberg-Berlin. WS 


ſtraße 38, Spandau, Breiteſtraße 28, II FIT RG ST UY RI ur:e Hinterftraße Nr. 2. 1 
Cöthen i. A., Klepziger⸗] Wittenberg, Bahnſtr. 1 ae 3 - ———.— . aut . 
ſtraße 66. u. a. m. 


* FUN RR 7 2 5 x — Cc FREE . . E 3 
2 Öperngläser, nur beſſerer r eker Qualität. 
immer-, Fenster- und Fieberthermometer, a 
- Reisszeuge, Brillen, Pince-nez etc. 
empfiehlt zu billigiten Preiſen u 


G. Heligarddt, 


Ar. 9. Lange Heiligegeiftitrane Nr. 9. 


Production mehrere 1000 Paar pro Woche. 
Auswahl über i000 Dessins. 365 Arbeiter. = 
Verkauf ohne jeden Zwiſchenhandel direkt an das Publikum. 
eee eee e eee ce bl: 7 


27 Rehe, auch zerlegt, 


98 — ua 4 pr 2 N 

: Villa Grunau-Höhe. n ß... 

89 * Rebhühner, Bisquits ſind in Sn Haushalt un⸗ Neue Börse“ 

zu = entbehrlich! 

28 Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend, ei Fasane, isquits find weit billiger als Kuchen 99 5 7 

220 insbesondere den werthen Gästen des Hotel Rauch zeige hiermit , Wildenten, e 3 weil leicht verdaulich! Schlachthofſtr. 4. 

0 an, dass ich obiges Geschäft übernommen habe. 95 0 f Nic : Bisquits ſind für Kinder ſehrempfehlens⸗„Für warme Speiſen und 

5 Mich stets redlich bemühend, meinen Gästen den Aufent- + rossein, Web werth, namentlich die billigen Sorten: ute Getränke 

4 halt bei mir in jeder Weise angenehm zu machen, bitte ich, mich 482 Caviar, grob-körnig. Volks⸗Bisquits p. Pfd. 45 5, =» 2 t. 

5 durch recht zahlreichen Besuch gütigst zu unterstützen. ei Haushalt⸗Bisquits p. Pfd. 60 4, —beſtens geſorg 8 5 

Ho) E 2 8 M. B. Re antz, Marie in ½ Pfd.⸗Rollen, p. Pfd. 60 J. Fremdenzimmer 

110 Carl Hübke, 65 ad Spieringſtraße 3, a Zum Thee, Kaffee u. Wein empfehle: .. i - 

9 Langjähriger Buffetier im „Hotel Rauch“. 5 Wildhandlung —  Spezialgeichäft. Bısquitestuchen Mischung 8 Bit. > 3,1010, Beine, nn er 
at ; S ; Chocoladen-Bisquits p. Jod. 1,00, ieſige Biere. 

7!!! Schweren, beiten Alen Bisses l 2. 100 % „ ge, Selig 


e e e Auffahrt mit Ansſpannung 

Feine Kuchen⸗Miſchung p. Bid. 1,00 . A V tl | 

Ruſſiſch Brod, ſehr beliebt p. Pfd. 1,20.. . vorrail. 1 
Butter⸗Bisquits p. Pfd. 1,00 . Junge Dame, mit einf Buch» 


ES EEFEFPEREPFELTEETETFETETEN 
Die Färberei und varderoben-Reinigungs-Anstll B a 1 er 
5 Sämmtliche Bisquits halten ſich, Luft: 


G. L ehnick, Manerſtrat £ 13 kaufe zu 1 hohem Preiſe. sg dicht verſchloſſen, 1 e e 1798 in 
Rt = 2 7 i d . 9, * PR 
empfiehlt fih zum Waſchen und Färben ſämmtlicher Herhft: und i Königsberger Schülmühle. Conrad Mahlke, Saban Kassirerin. =® 


Winter⸗Garderoben für Herren, Damen und Kinder. 2 vr 7 En gros: Schleuſendamm 8. Gefl. Offert. unt. W. 248 an die 
mene Stoffe werden Decatirt und gekrumpft. . - 8. Winter, Königsberg i. Pr. Neueſte Filiale: Inn. Mühlendamm 18/19. 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 248. 


Die Wohnung des deutſchen 
Kaiſerpaares im Mldiz⸗ Kiosk. 


Vom Yildiz-Riost (Sternenpalaft), der Reſidenz 
des Sultans Abdul Hamid, hat man, ſo wird der 
„Frankfurter Ztg.“ aus Conſtantinopel geſchrieben, 
draußen zumeiſt ſehr unklare Vorſtellungen. All— 
gemein verbindet man damit ein mehr oder weni— 
ger weitläufiges im orientaliſchen Styl gehaltenes 
Schloß, wie ſie von den Sultanen an den Ufern 
des Bosporus oder an den Abhängen der grünen 
Hügelketten deſſelben errichtet worden ſind. Beim 
Mldiz⸗Kiosk trifft indeſſen dieſe Annahme nicht zu. 
Bis vor 25 Jahren lag das immenſe dicht an die 
Stadt Conſtantinopel grenzende Plateau von Yildiz 
beinahe wüſt und unbewohnt da. Nur am erſten 
Mai belebte es ſich, wenn Griechen und Armenier 
dort friſche Blumen ſuchten. um damit ihre Kirchen 
und Kapellen zu Ehren der Jungfrau Maria zu 
ſchmücken. Heute nach einem Vierteljahrhundert ift 
Yildiz, ſeitdem dieſer auch ſtrategiſch bedeutſame 
Punkt vom Sultan Adul Hamid als Reſidenz er- 
wählt wurde, nicht nur der beſtgepflegte und auch 
geſundeſte Stadttheil, ſondern eine förmliche Stadt 
für ſich geworden Ungezählte Millionen ſind in 
dieſer Zeit verausgabt worden, um ein Wunderwerk 
zu ſchaffen, wie ein ähnliches, was räumliche Aus: 
dehnung und Kunſt anbetrifft, nicht beſteht. Der 
Moskauer Kreml gleicht demſelben in mancher Bes 
ziehung. Wie wäre es auch möglich, wo anders 
als an die Ufer des Bosporus, dieſe ernſten Pinien⸗ 
und Cedernhaine und dazwiſchen lachende Orangen⸗ 
und Citronen⸗Gärten hinzuzaubern, die ſich mehrere 
zauſend Meter breit längs der meereverbindenden 
Waſſerſtraße hinziehen, während an den bald janft 
bald ſteil aufſteigenden Höhen die zahlreichen Mar- 
mor- und N Ba Kc 
5 n Backſteinbauten — Paläſte, Kioske, Mo⸗ 
führt „Arſenale, Kaſernen und Werkſtätten aufge⸗ 
0 ort find? Wie wäre auch ein Herrſcher, deſſen 
Budget nicht ſo unbegrenzt iſt, wie das des tür- 
liſchen Sultans und muſelmänniſchen Khalifen, im 
Staude geweſen, aus jenen Höhen eine entzückende 
Welt belebter Seen und Teiche, in deren klaren 
Fluthen ſich die Tanne und Trauerweide ſpiegelt, zu 
ſchaffen und die Felſen, Grotten und Kaskaden mit den 
koſtbarſten Singvögeln zu beleben, welche die 
höchſte Bewunderung eines Jeden hervorrufen, dem 
die äußerſt ſeltene Gelegenheit geboten wird, in das 
Innerſte des Mldiz⸗Kiosk zu gelangen? 

Von einer dreifachen Mauer iſt die Wunder— 
Habt mit ihren Einwohnern, deren Zahl zwiſchen 
en ſchwankt, umgürtet. Zwiſchen den 
. . und Baulichkeiten, 

177 Jrelche. Gärten, und erſt hinter der 
N 1 10 Mauer befindet ſich das 1 8 90555 die 
f geutliche Reſidenz Abdul Hamids, und nur zwei⸗ 

hundert Meter davon entfernt liegt der raſſim⸗ 
kiosk, der für das deutſche Kai in 
während Re A che Kaiſerpaar zur Wohnung 
Lonſtan ge uftügigen Aufenthalts deſſelben in 
11 ite en iſt. Zwei Thore führen 

ch der kaiserlichen Meraſſim Reſidenz. Das eine, 
ai großen Auffahrt befiimmt, heißt Malta Kapu, 

aa andere Sultan Kapu, das mit Marmorfiligran 
und Goldarabesken überladen iſt. Von dieſem 


Dnalvolle Stunden. 


Von Werner Reinerz. 


5 Nachdruck verboten. 


— 


2 erade verrei 0 
ihre Heimkehr 5 Windſched ele ane Lege 


Ihr Blick, der 
d Schlag zugleich! 


ag rs auch bei de 
Loisl. Eine wilde Gluth zuckte aus fa nat 


ſchwarzen Augen, als er die üppig⸗ſchöne, blühende 
Dirne mit den weichen Sammetwangen, den großen 
mattblauen Augen, dem röthlichblonden, trausge. 
lockten Haar, der feingeformten Naſe und dem auf- 
geworfenen, kirſchrothen Lippenpaar erblickte. Aber 
auch Lene wurde roth im Geſicht und ſenkte, ſchein⸗ 
bar verſchämt, ihren Blick auf das Latztuch nieder. 
Es wurden nur wenige gleichgültige Worte zwiſchen 
ihnen gewechſelt, 
Der Lois! aber ging gleich einem wachenden Träumer 
lange Stunden im Walde herum und dachte an 
die Lene. Von dieſer Zeit ab erfreute ſich der alte 
Dorfefidler der beſonderen Gunſt des Holländer 
Barfuß. Man ſah die beiden oft beiſammen und 
a böſen Zungen im Dorfe behaupteten, daß der 
Einkehr uch manchmal zwiſchen Licht und Dunkel 
gelegenen ies der abſeits von den anderen Häufern 
Wenig dete des Fiedlers halte. 
lung ſtatt. Wr ſpäter fand die Gerichtsverhand⸗ 
konnte, ſcheute de Be Windſcheid rüſtig laufen 
ſchon mitten eiten Weg nicht und begab ſich 


den 

in der N j 

1 f acht nach der Kreisſtadt. 
Eine allgemeine Spannung 3 — ar 


bemächtigt, denn es 

en eee b ruchbar geworden, daß 
8 wolle, in der Mord⸗ 

gens ei ſeinem Eidam 


5 = ma E 
ee Entgegengeſetztes aach de ue en 
1 „ 


ſeitherigen Oberknecht wirklich in 


orgen 0 
und auch am Abend Kunden ge ört 15 war 
=: oft verlaſſen 


wieder, da 
n 


Dagegen wußte man au 
der B der junge 


unmehr in die Stelle 


dann ſchieden fie von einander. zeugt 


Thor kann der Kaiſer ſtets ungehindert ſeinen Gaft- 
geber und Freund beſuchen. Der Meraſſimpalaſt, 
der in der Mitte eines mit größter Sorgfalt ge- 
pflegten engliſchen Gartens liegt, iſt aus ſolidem 
Material aufgeführt und an den älteren nur aus 
Holz errichteten Kiosk angebaut. In letzterem 
wohnte das deutſche Kaiſerpaar vor neun Jahren. 
Der Anbau umfaßt 2000 Quadratmeter und iſt 
86 Meter lang. Er hat drei Stockwerke: Ein 
Parterre für die kaiſerliche Dienerſchaft, eine Art 
Mezzanin für die Suite und eine Beletage für den 
Kaiſer und die Kaiſerin. Der Uniformität wegen, 
weil der ſtehengebliebene Holzflügel mit keiner bes 
ſonderen Faſſade verſehen werden konnte, iſt auch 
das Aeußere des Neubaues ſchmucklos. Dafür hat 
man aber alle nur erdenkliche Pracht im Innern 
entfaltet. 

„Die kaiſerlichen Gemächer umfaſſen 14 Piecen. 
Eine breite Marmortreppe mit doppelter Rampe 
führt zu ihnen hinauf. Auf dem Fond der Treppe 
befindet ſich eine Galerie für das Orcheſter. Die 
Wände zum Treppenaufgang ſind aus orientaliſchem 
und afrikaniſchem Marmor bezw. Alabaſterimitationen, 
die einen großartigen Effekt machen. Drei Empfang- 
ſalons ſtehen dem Kaiſerpaare zur Verfügung. 
Der größte hat die mächtige Ausdehnung von 
30 Meter Länge und 15 Meter Breite, der zweite 
16 und 8 Meter und der dritte 13 und 7¼ Meter. 
In jedem dieſer drei Säle befindet ſich als größte 
Sehenswürdigkeit ein Rieſenteppich von genau der⸗ 
ſelben Dimenſion, wie ſie der Salon hat. An 
dieſen in der kaiſerlichen Manufaktur von Herake 
hergeſtellten koſtbaren Geweben arbeiteten 3000 
Hände Tag und Nacht faſt vierzehn Monate lang. 
Die Panneaux aller drei Salons find im carton 
pierre doré gehalten, deren Inneres reiche Gold— 
malerei, von erſten italieniſchen Künſtlern ausge 
führt, zeigt. Die Möbel ſind im ttalieniſchen 
Barockſtil und aus den Sultansſchlöſſern vom Bos⸗ 
porus und dem alten Serail entnommen. Die 
reichgeſchnitzten Stühle ſind durchgehends anderthalb 
Meter hoch, die Sofas zwei Meter hoch und pier 
Meter breit. Ferner ſind in jedem der drei Salons 
an den Decken drei alte Kriſtall-Luſtres von un- 
ſchätzbarem Werthe, in Weiß und Roſa gehalten, 
und an den Seitenwänden befinden ſich ſieben 
Kandelaber. Der Meraſſim⸗Palaſt hat eine eigene 
elektriſche Beleuchtung in der Stärke von 80 Pferde 
ſtärken, von der Firma Siemens und Halske in- 
ſtallirt. Als Plafond der Salons hat man die 
Caiſſonform gewählt. 4 
in weiß und Gold gehalten und mit reichen künſtle— 
riſchen Skulpturen verſehen. Anſchließend an 
dieſen Repräſentationsraum befinden ſich die Zimmer 
für den Privatgebrauch des Kaiſerpaares. Salon 
und Arbeitscabinet des Kaiſers und der Kaiſerin 
ſind theilweiſe im Stil Louis XV., theilweiſe in 
engliſcher und italieniſcher Renaiſſance ausgeführt. 
Nur in den Privatgemächern wurde Bilderſchmuck, 
faſt durchweg erſter franzöſiſcher Meiſter, placirt, 
während die Repräſentationsräume mit roſigen 
Porzellanvaſen, Scenen, aus dem letzten griechiſch— 
türkiſchen Kriege darſtellend, geſchmückt ſind. Von 
den Privatgemächern hat das Kaiſerpaar die Aus- 
ſicht auf den Bosporus und beſonders auf das 


ſeines Vaters aufgerückt war, beſtimmt erklärte, den 


Wenzel Loder wiedererkannt zu haben. Freilich 
wollten einige Eingeweihte ſchon aus der Vorunter⸗ 
ſuchung wiſſen, daß Toni dies nicht bedingungs⸗ 
los beſchwören könne; es ſei in jener Nacht dunkel 
im Walde geweſen, als daß er die Geſtalt mit 
untrüglicher Gewißheit hätte erkennen können. 

Die Schwurgerichtsverhandlung war kürzer und 
belangloſer, als man geglaubt. Der Beweiſe gegen 
den jungen Waldſchenkenwirth waren wirklich nur 
wenige vorhanden. Nicht einmal ein Stutzen 
wurde bei der Hausſuchung aufgefunden. 

Wohl hatte Toni etwa eine Woche nach der 
Unthat in einem hohlen Eichenſtamm, der nur wenig 
abſeits von der Mordſtätte ſich befand, einen Stutzen 
aufgefunden, in deſſen Lauf die Kugel, welche ſeinem 

ater die Todeswunde beigebracht, genau paßte, 
aber da dies ein ziemlich geringwerthiges Gewehr 
1 irgend welches Kennzeichen war, wie fie in 
er ale in den Fabriken hergeſtellt werden 
kein Bew in jeder Bauer eines beſitzt, ſo war das 
Eee eis, der direkt gegen den Wenzel Loder 

In der Gerichtsverhandl 
j i f ung leugnete der Wald- 
b ent Mäptenb ſeiner Unterſuchungshaft 
dem Hauſe Bee in der Mordnacht außer 

iffen, daß er u zu ſein. Man wollte zwar 
ane zuerſt ſehr unſicher und befangen 
dreingeblickt habe; erſt als er die Brigitt zu Geſicht 
bekommen und dieſe ihm jo eigenthümlich 1 0 
von der erſten Reihe der Zuhörerbä 5 2 
i nke aus zuge 
blinzelt habe, ſei er ganz ruhig und unbefangen 
geworden. Das Hauptintereſſe aber wendete ſich 
dem Urban Lösbacher zu. Dieſer verſuchte, ſtolz 
und behäbig bazufigen. wie immer, aber es gelang 
ihm nicht und er vermochte auch einen ſchärferen 
Beobachter nicht zu täuſchen. Sein Lächeln war 
ein gezwungenes, und ſeine Augen gingen in den 
Höhlen unruhig auf und nieder. 

Dann kam es zur Vernehmung der Zeugen. 
Zuerſt wurde Toni vorgerufen, der mit ſchwer be- 
wegter Stimme die Erzählung des nächtlichen Vor⸗ 
ganges kundgab und auf Befragen des Präſidenten 
hinzuſetzte, daß er ſich berechtigt glaubte, anzunehmen, 
in der Perſon Wenzel Loders den Uebelthäter erblickt 
zu haben. Aber auf das Befragen des Vertheidigers 
mußte er zugeben, daß er nicht in der Lage ſei, mit 
abſoluter Gewißheit zu beſchwören, daß wirklich 


Elbing, den 22. Oktober 1898. 


———— — GEB DEESNAEBEENER 


Die Oktogone ſind ebenfalls 


Schloß von Beglerbeg, wo vor nunmehr dreißig 
Jahren der Kronprinz Friedrich Wilhelm als Gaſt 
des Sultans Abdul Aziz weilte. Das Kaiſerpaar 
wird jedoch die mit orientaliſcher Pracht herge⸗ 
richteten Schlafräume nicht benutzen können, ſondern 
im alten Meraſſim-Kiosk ſchlafen, da das neue 
Palais nicht vollkommen trocken geworden ſein ſoll. 
Was die Koſten des Neubaues anbetrifft, ſo ſind 
in ausländiſchen Blättern fabelhafte Summen er— 
wähnt worden. Der Bau hat jedoch 25000 Pfund 
und die innere Neueinrichtung 30000 Pfund nicht 
überſtiegen. 


Von Nah und Fern. 


ueber die Zahl der Fremden in Deutſch⸗ 
land hat Paul Meuriot in dem Organ der Pariſer 
ſtatiſtiſchen Geſellſchaft eine umfangreiche Arbeit 
veröffentlicht. Daraus geht zunächſt hervor, daß 
die Zahl der Fremden im Verhältniſſe zur Gefammt- 
bevölkerung in Deutſchland im Vergleich zu anderen 
Ländern bedeutend verringert iſt. In Deutſchland 
iſt von 100 Einwohnern noch nicht einer ein Aus⸗ 
länder, in Belgien und Frankreich faſt 3, in der 
Schweiz ſogar beinahe 8. Dagegen hat die Zahl 
der Fremden in Deutſchland in dem letzten Viertel- 
jahrhundert außerordentlich ſtark zugenommen, noch 
weit bedeutender als die Zahl der Geſammtbevölke⸗ 
rung. Ende 1871 wurden in Deutſchland 206755 
Ausländer gezählt, in der letzten Zählung 1895 
dagegen 486190, ſo daß die Zunahme in dieſer 
Zeit 135,2 pCt. betrug. In Frankreich wuchs die 
Zahl der Fremden dagegen in derſelben Zeit 
nur um 30 p&t., nämlich von 740600 auf 1027491. 
In Frankreich wie in den meiſten Staaten hat 
man die Beobachtung gemacht, daß die Zahl der 
Fremden am ſtärkſten zunimmt, wenn die ſtädtiſche 
Bevölkerung den ſtärkſten Zuwachs erhält. In 
Deutſchland hat ſich nicht immer daſſelbe gezeigt. 
In der Zeit von 1881 bis 1885 wenigſtens nahm 
die ſtädtiſche Bevölkerung in Deutſchland am ge— 
ringſten zu, und doch wuchs die Fremdenbevölke⸗ 
rung außerordentlich ſtark. Dieſe Thatſache findet 
ihre Erklärung in der Höchſtzahl der Auswande⸗ 
rung in denſelben Jahren, deren Folge eine vermehrte 
Einwanderung aus den Nachbarländern, beſonders 
aus Rußland und Polen war. Die Zahl der 
ruſſiſchen Unterthanen in Deutſchland wuchs damals 
von 15000 auf 26400, während ſie ſpäter wieder 
abnahm und 1895 nicht höher war als 1880. 
Immerhin hat ſich aber auch in Deutſchland 
ein deutlicher Zuſammenhang der ſtädtiſchen 
Bevölkerung wie auch ebenfalls der Fremden— 
bevölkerung gezeigt, indem die Großſtädte verhältniß⸗ 
mäßig immer die größte Zahl von Fremden auf— 
weiſen. Auffallend iſt auch die verhältnißmäßig 
geringe Fremdenzahl in Berlin, ſie betrug 1895 
nur 27000, das ſind rund 8000 weniger als in 
Wien, 58000 weniger als in London und gar 
153000 weniger als in Paris. Aber auch in 
Berlin hat die Zahl der Ausländer ſeit 1871 ganz 
bedeutend zugenommen, allein in den Jahren 1891 
bis 1895 wuchs ihre Zahl von unter 18000 auf 
über 27000. Das öſterreichiſch-ungariſche Element 
iſt weitaus am ſtärkſten in Deutſchland vertreten, 


Wenzel der Mörder geweſen ſei. Es kamen nun 
noch verſchiedene andere Zeugen, welche beweiſen 
ſollten, daß dem Wenzel Loder eine ſolche Unthat 
ſchon zuzutrauen ſei, aber es waren keine Beweiſe, 
die direkt auf die Geſchworenen wirken konnten. 

Dann endlich wurde Urban Lösbacher aus dem 
Zeugenzimmer gerufen. Er trat an den grün ver- 
hangenen Tiſch heran. Die hellen Schweißtropfen 
ſtanden ihm auf der Stirn, aber dies mochte ſeine 
Erklärung darin finden, daß im Saale eine erdrückende 
Hitze herrſchte. Mit gezwungener Stimme, die von 
ſeiner ſonſtigen Art, zu ſprechen, gewaltig abſtach, 
ſtand Urban Lösbacher Rede und Antwort. 

„Sie ſind von der Vertheidigung vorgeladen,“ 
ſagte der Präſident dann wieder, „Sie ſollen be- 
ſchwören, daß der Angeklagte, der übrigens Ihr 
Schwiegerſohn iſt, ſich in Ihrer Geſellſchaft be⸗ 
funden hat. Können Sie das thun?“ 

Ein kurzes unmerkliches Zögern ging der Ant- 
wort des Bauern voraus. 

„Ja!“ ſagte er dann mit hölzern klingender 
eintöniger Stimme. - 

„Sie können das beſchwören?“ fragte der Prä- 
ſident noch einmal in eindringlichem Tone. „Sie 
wiſſen, daß Sie zu ſchwören haben unter Anrufung 
des heiligen Namen Gottes, daß Sie nicht nur 
mit den ſtrengſten zeitlichen Strafen bedroht ſind 
im Falle eines Meineids, ſondern daß auch die 
Vergeltung des Himmels Sie ſicher ereilt?“ 

Wieder zuckte es im Angeſicht des Bauern auf. 
Blitzſchnell überdachte er aber bei ſich all das, was 
von ſeinem Schwure abhing, er durfte ſich nicht 
ſchwach zeigen, wenn er nicht wollte, daß ſein Eid 
verdächtig wurde. 

„Ich kanns beſchwören!“ ſagte er. Er mußte 
nun die erlogene Geſchichte von der Mordnacht er⸗ 
zählen; er that es beſſer, als er zu können ver« 
meint hatte. Dann nahm man ihm den Schwur 
ab. Jedes der Worte, die er ausſprach, draug 
gleich einem Keulenſchlage auf ihn ein und zuletzt, 
als er die inhaltsſchwere Formel hinzuſetzen mußte: 
„So wahr mir Gott helfe!“ da zitterte ſeine Stimme 
und nur mit dem Aufgebote ſeines ganzen Trotzes 
vermochte er auch dieſe Worte nachzuſprechen. 

Damit war die Gerichtsverhandlung entſchieden, 
und Wenzel wurde freigeſprochen. Ein Jubelſchrei 
durchzitterte den weiten Raum, der ſonſt nur ernſten 
und folgenſchweren Auftritten diente, die Brigitt 
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und zwar vorzugsweiſe das öſterreichiſche, dazu 
zählen 223000 Perſonen, beinahe die Hälfte 
ſämmtlicher Fremden. Ihre Zahl hat ſich ſeit 
1871 beinahe verdreifacht. Beſonders zahlreich find 
ſie natürlich in den Grenzgebieten gegen Oeſterreich, 
in Sachſen bilden fie z. B. den dritten Theil (faſt 
69000) ſämmtlicher Fremden, in Bayern leben 
faſt 64000, in Schleſien fait 24000 Oeſterreicher. 
An zweiter Stelle ſtehen die Holländer, deren ſich 
etwa 50000 auf deutſchem Boden aufhalten, 
Schweizer giebt es faſt 45000, Dänen 28000, 
Ruſſen 26500, Italiener 23000, Fronzoſen bei- 
nahe 20000, Engländer 15000, Luxemburger und 
Skandinavier gegen 11000 und Belgier 9000. 
Die übrigen europäiſchen Staaten ſind mit etwas 
über 3000 Perſonen vertreten. Die Bürger der 
Vereinigten Staaten von Amerika genießen deutſche 
Gaſtlichkeit in etwas größerer Zahl als Engländer 
(gegen 16000). Es iſt noch zu bemerken, daß im 
Gegenſatz zu Frankreich das weibliche Geſchlecht 
unter den Fremden in Deutſchland mehr zurücktritt, 
indem auf 100 männliche Ausländer nur etwa 80 
weibliche gezählt werden. 

* Anſtändig und unanſtändig. Heinrich 
LXXII. von Reuß Lobenſtein, deſſen Abdan kung 
bekanntlich vor fünfzig Jahren erfolgte, zeigte, wie 
der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben wird, eine beſondere 
Force in Veröffentlichungen von Proclamationen. 
Ein ſolcher Erlaß befindet ſich in der „Geraiſchen 
Zeitung“ und zeigt, daß der zeitweilige Beſchützer 
einer Lola Montez bei ſeinen Unterthanen ſehr auf 
Anſtand hielt. Der Erlaß lautet: A. Alle „an- 
ſtändigen“ Fremden können während meines Aufent- 
haltes hier zu jeder Tagesſtunde das Schloß und 
ſeine Umgebung beſucheu. Wollen Genannte das 
Innere ſehen, ſo melden ſie ſich beim Thorwärter. 
(Es iſt ſtets ein Thorwärter da.) Bei dem Thor⸗ 
wärter erfahren die Fremden das Nöthige. Da 
ich hier von anſtändigen Fremden rede, ſo nehme 
ich an, daß fie nichts Unanſtändiges begehen; z. B. 
keine ſchweren Stöcke, Hunde, keine ſchmutzigen 
Stiefeln, Worte, Lieder ꝛc. Narrenhände ꝛc. Wünſcht 
jemand in den Anlagen herumgeführt zu werden, 
ſo kann er bei dem Hofgärtner darum bitten. Doch 
kann und ſoll niemand „Anſtändiges“ in dem Be— 
ſuch der Anlagen gehindert fein. B. Hieſiges an- 
ſtändiges Publikum wie ad A. Mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß es die Fähnlein, die den Durchgang 
verbieten, zu beachten hat; daß Sonntags vorzugs⸗ 
weiſe dem Beſuche gewidmet. Mit der Dunkelheit 
hört der Beſuch auf. Warum? Weil dann die 
Begriffe „Anſtändig“ und „Unanſtändig“ ſich ver- 
wirren. C. Auf Tinz oder deſſen Garten findet 
Obiges Beziehung, mit der Bemerkung, daß dort 
die Faſanerie beſondere Berückſichtigung verdient. 
Schloß Oberſtein, den 25. September 1844. H. 
LXXII. 

Teſtamentariſche Vermachung des Ge: 
hirns. Der Arofeſſor der Phyſiologie an der 
Cornell-Univerſität in Ithaka, im Staate Newyork, 
B. G. Wilder, hat an die jetzigen und früheren 
Schüler der Hochſchule ein Rundſchreiben gerichtet 
und fie gebeten, ihr Gehirn der Univerſität teſtamen⸗ 
tariſch zu vermachen. Zu guten phyſiologiſchen 
Unterſuchungen eigne ſich das Gehirn des Ver— 


hatte ihn ausgeſtoßen. Jubelnd hing ſie an der 


Bruſt ihres freigeſprochenen Mannes und weinte 
und lachte vor Glück und Seligkeit. x 

Der Lösbacherbauer ſtand daneben. Mechaniſch 
ſah er zu, wie die Geſchworenen von ihren Bänken 
gingen und der Gerichtshof ſich entfernte. Zu— 
fällig wendete er ſich dann herum und ſchaute in 
den Zuhörerraum. Er ſchrak zurück, als er die 
Blicke aller auf ſich gerichtet ſah. Es war ihm zu 
Muth, als ob ſie alleſammt ihm die furchtbare 
Gewiſſensſchuld, die er auf ſich geladen, von dem 
Angeſicht ableſen könnten. Sonderbar, auch als er 
nun mit der Brigitt und dem freigeſprochenen 
Wenzel durch den Zuſchauerraum ſchritt, der faſt 
ausſchließlich von Windſcheidern beſetzt war, da 
wichen ſie alle haſtig zu beiden Seiten zurück, aber 
nicht eine einzige Hand ſtreckte ſich dem Lösbacher 
entgegen. Alle ſchauten ſie ihn wirklich groß, viel⸗ 
mehr mit Erſtaunen an, als ob ſie ſich entſetzten 
vor ihm. 5 

Dann wurde die Heimfahrt angetreten. Sie 
verlief für den Bauern traurig und ſchweigſam. 
Hinter ihm ſaß das wiedervereinigte Ehepaar. Er 
hörte ſie flüſtern mit einander, er fühlte, daß er 
weder den Wenzel noch die Brigitt mehr lieben 
konnte, ja, daß er ſie haßte von dieſer Stunde an. 
Vor dem Hofe angekommen, machte er gar keine 
Anſtalten, ſie zum Eintreten einzuladen, ſondern 
athmete erleichtert auf, als Wenzel erklärte, mit 
ſeinem jungen Weibe gleich nach der Waldſchenke 
fahren zu wollen. 

Lösbacher aber trat mit müden, ſchleppenden 
Schritten in das Gehöft ein. Schwer aufathmend, 
ſtarrte er vor ſich hin. Es war ihm, als ob auf 
ihn, den Meineidigen, die Mauern niederſtürzen und 
ihn zermalmen müßten. Er ging in ſeine Schreib ⸗ 
ſtube und ließ ſich dort in den Lederſeſſel nieder. 
Mechaniſch blieb er eine lange Weile dort ſitzen. 
Plötzlich hob er den Kopf, und zufällig fiel ſein 
Blick auf den in einer Ecke des Gemaches nach 
frommer Ortsſitte hängenden gekreuzigten Chriſtus. 
Da zuckte Urban Lösbacher erſchreckt zuſammen, en 
haftig wendete er den Blick ſeitwärts, währen 
dunkle Röthe Sekunden lang ſeine Wangen be⸗ 
deckte. Haſtig ergriff er ein Zeitungsblatt, das 
auf dem Pulte vor ihm lag. Es war das Amts⸗ 
blatt, das er in ſeiner Eigenſchaft als Schulze aus 
der Kreisſtadt zugeſchickt erhielt. Mechaniſch ent⸗ 


brechers, des Unwiſſenden oder Irrſinnigen, die jetzt 
faſt allein das Material bildeten, nicht. Es ſind 
ſchon viele günſtige Antwortſchreiben eingelaufen. 
Die Namen der Perſonen, die ihr Gehirn der Alma 
mater vermacht haben, ſind jedoch geheim gehalten 
worden. Proſ. Wilder iſt überzeugt, daß er auf 
dem eingeſchlagenen Wege der Wiſſenſchaft einen 
großen Dienſt erweiſen kann. Sicher werden bald 
andere amerikaniſche Univerſitäten ſeinem Beiſpiel 
folgen. 

* Ueber die Geſchenke für das deutſche 
Kaiſerpaar meldet man der „N. Fr. Pr.“ aus 
Conſtantinopel: Eine Menge der herrlichſten 
Geſchenke liegt ſchon aufgeſtapelt: Teppiche und 
Stickereien, eingelegte Waffen und Möbelſtücke, 
darunter als beſonders hervorragend ein Miniatur- 
bild der deutſchen Kaiſerin, vom Palaſtmaler 
Manaß, einem Armenier, gemalt. Die in Brillanten, 
Rubinen und Smaragden ausgeführte Einfaſſung 
des winzig kleinen, aber täuſchend ähnlichen 
Bildchens hat der Hofjuwelier Babayan, ebenfalls 
ein Armenier, um den Betrag von 80000 Franes 
beſorgt. Von ſeltener Schönheit ſind auch zwei 
Vaſen aus der kaiſerlichen Porcellanmanufaktur. 

* Zum Kampf gegen das Corſett. Der 
jüngſt in Rußland zum Unterrichtsminiſter ernannte 
Hosgodin Bogoljebow hat ſeine Thätigkeit mit 
einer in geſundheitlicher Hinſicht ſehr bedeutſamen 
Kundmachung begonnen: danach iſt allen Mädchen, 
die ihre Erziehung an einer öffentlichen ſtaatlichen 
Schule genießen, das Tragen eines Corſetts ver⸗ 
boten, und ſie ſind verpflichtet, die ruſſiſche weite 
bluſige Volkstracht zu tragen, die den Körper nicht 
im geringſten einengt. Der Miniſter begründet 
ſeine Verfügung damit, daß er bei einer Dienſt⸗ 
reiſe zu der Ueberzeugung gekommen ſei, das 
Corſett ſei unzweifelhaft ſchädlich, da es die körper⸗ 
liche Entwickelung der Mädchen hemme. 

* Der Spielelub im Kurſaal von Oſtende 
geſchloſſen. In Folge des Beſchluſſes der Stadt⸗ 
verwaltung von Oſtende, jeden am Orte befindlichen 
Spielelub mit einer halben Million zu beſteuern, 
hat der berühmte Club im Kurſaale ſeinen Betrieb 
eingeſtellt. Die Aufregung darüber iſt ungeheuer, 
weil damit der Badeort fo gut wie ruinirt iſt. 
Die meiſten und namentlich die zahlungsfähigſten 
Fremden kamen des Spiels wegen nach Oſtende. 


Deutſchland. 


— Ueber das Anarchiſten-Complott 
in Egypten bringt die Londoner Kabel⸗Correſpondenz 
folgende Mittheilung aus Alexandrien vom 
18. d. M.: Das Anarchiſtencomplott beginnt ſich 
in immer dichteres Dunkel zu hüllen; aus der 
ſonſt recht geſprächigen egyptiſchen Polizei iſt 
ſchlechterdings nichts herauszubekommen, offenbar 
weil ſie ſelbſt nichts weiß. Die betreffenden 
egyptiſchen Detektivs weiſen auf ihre engliſchen 
Vorgeſetzten, Harrington und Major Treves, 
erſterer Commandant der geſammten Polizei 
Alexandriens, letzterer Chef der Detektiv-Abtheilung, 
hin. Ich habe beide Herren aufgeſucht und im 
Grunde genommen von ihnen nichts Anderes er- 
fahren, als daß ſie ſehr belaſtende Druckſchriften, 
jo beſonders den „Agitatore“, das in Neufchatel 


faltet es Urban Lösbacher, ohne viel zu willen, 
was er las, durchſtöberte er den Inhalt, nur um 
ſich zu zerſtreuen, um vergeſſen zu können. 

Da plötzlich nahmen ſeine Augen einen glaſigen 
Ausdruck an. In den Amtlichen Bekanntmachüngen 
las er plötzlich einen Steckbrief. Verfolgt wurde 
ein gewiſſer Joſeph Finkel, Spekulant, wegen Be⸗ 
trügereien in großem Maßſtabe. Urban Lösbacher 
zuckte, wie von einem elektriſchen Schlag getroffen, 
zuſammen, dann fuhr er mit jähem Ungeſtüm in 
die Höhe. 

„Großer Gott!“ ſtammelte er unwillkürlich, 
beſann ſich aber bald darauf, daß er kein Recht 
mehr hatte, dieſen Namen anzurufen. Nein, nein, 
es war nicht möglich, denn es war das Entſetzlichſte, 
was ihn treffen konnte! Dieſer Finkel, der als 
Betrüger ſteckbrieflich verfolgt wurde, wie Urban 
Lösbacher jetzt weiter las und beſonders auf dem Ge⸗ 
birge Schwindeleien im großen Maßſtabe betrieben 
und viele Vertrauensſelige um ihr letztes Geld ge- 
bracht hatte, war ja der neue Unterhändler, der 
gewaltige Concurrent Winter, dem auch er fein 
letztes Hab und Gut zu eigen gegeben hatte! 

Sprachlos vor Entſetzen, halb gelähmt durch 
die furchtbare Kunde, die er ſo unvermittelt er⸗ 
fahren, blieb Urban Lösbacher ſtehen. Jetzt begriff 
er, warum er keine Nachricht bekommen hatte von 
dein Schwindler! Sehnſüchtig hatte er Tag um 
Tag auf das Erſcheinen des Poſtboten gelauert, 
der ihm Kunde bringen mußte, daß er wieder zum 
reichen Mann geworden war. Mit irrem, halb 
erloſchenen Blick ſchaute Urban Lösbacher auf. 
Von neuem fiel fen Blick auf die ftille Milde in 
der nur roh aus Holz geſchnitzten Geſtalt des am 
Kreuze hängenden Heilandes. 5 

En a lallte er mit zuckenden Lippen 
auf, „die Vergeltung!“ 2 e 

Ein grelles Aufſchreien entrang ſich feinen 
Lippen und bewußtlos taumelte er auf den Boden 
nieder, ſchwer mit dem Hinterkopfe aufſchlagend. 

Es war, als ob von der Stunde an, in wel- 
cher Urban Lösbacher in öffentlicher Gerichts- 
verhandlung ſeinen Herrgott abgeleugnet hatte, 
alles Glück vollends vom Lösbacherhofe geſchwunden 
ſei. Selbſt das Gefinde mochte fühlen, daß es 
keine Ehre mehr ſei, länger bei dem Bauern aus⸗ 
zuharren. Gerade die wenigen Tüchtigen und An⸗ 
ſtelligen unter ihnen ſagten ihm auf. Er ließ ſie 
ziehen, ohne ſie zu fragen, warum ſie von ihm 
gingen, aber die Schamröthe brannte ihm dabei im 
Geſicht. Am liebſten hätte auch er ſein Bündel 
geſchuürt und wäre in wilder Flucht gewichen von 
der Stätte des früheren Glanzes und ſeiner ehe⸗ 
maligen Größe, aber er mußte ausharren. Nicht 
fliehen zu können vor ſeinem Verhängniß, das ihn 
früher oder ſpäter ſicherlich erwartete, nichts da⸗ 
gegen thun zu können, das war ihm ein fürchter⸗ 
liches Lods. Ja, ſelbſt wenn er noch all jein ver- 


erschienene Anarchiſtenblatt, und verſchiedene Flug— 
ſchriſten gefunden, in denen 
morde aufgereizt wird. Ueber die in der bekannten 
Weinkneipe Ugo Parrini gefundenen Bomben 
war abſolut nichts aus den Herren herauszu— 
bekommen, die nicht einmal die Thatſache der 
Bombenentdeckung ſelbſt, noch die dieſelbe be— 
gleitenden Nebenumſtände und die in den geſtrigen 
offizidfen Noten mitgetheilten Beſchreibunzen der 
Bomben beſtätigen oder beſtreiten wollten. Ugo 
Parrini, der Beſitzer der Weinkneipe, war 
längſt als ein gewaltthätiges, ſchlecht beleumdetes 
Individuum bekannt, keineswegs aber als ein 
Anarchiſt. Als er vor ſeinen Conſul gebracht 
wurde, überſchüttete er dieſen ſeiner Gewohnheit 
gemäß mit den roheſten Schimpfworten und hätte 
ſich auf ihn geworfen, wäre er nicht rechtzeitig über- 
wältigt und gefeſſelt worden. Daß ſich in 
Alexandrien der Abſchaum der Levante und Süd⸗ 
europas ſammelt, iſt eine Thatſache; daß unter 
dieſen Elementen ſich eine ganze Anzahl wüſter Ge- 
ſellen befindet, die ihr Verbrecherleben mit einem 
anarchiſtiſchen Mäntelchen à la Ravachol zu be- 
decken trachten, iſt ebenſo zweifellos, und es kann 
ſein, daß einige dieſer Geſellen den Plan gefaßt, 
die Gelegenheit zu einem Attentate auf den Kaiſer 
zu benutzen. Viel wahrſcheinlicher aber bleibt, daß 
einige dieſer Elemente von zielbewußten und ein 
höheres Spiel ſpielenden Händen benutzt worden 
ſind, wodurch aber das „Complott“ ſelbſt nicht 
gerade an Gefährlichkeit gewonnen hätte. Mög- 
lich iſt natürlich auch, daß ein Attentatsplan in 
den Köpfen der wüſten Kumpane der Barrini- 
Kneipe geſpukt und von den in ſolcher Geſellſchaft 
ſtets ſich findenden Agenten zuſtändigen Orts 
hinterbracht wurde, woraus dann ſchließlich die 
„Verſchwörung“ hervorgewachſen wäre. 5 

— Die „Braunſchw. Landesztg.“ erklärt die 


Meldung verſchiedener Blätter über die Regierungs- 


müdigkeit des Prinz-Regenten Albrecht bezw. 
den demnächſtigen Rücktritt desſelben für Erfindung. 
— Zu dem römiſchen Zwiſchenfall wird 


der „Köln. Ztg.“ gegenüber der Darſtellung des 


vatikaniſchen „Oſſervatore Romano“, die deutſche 
Regierung habe, ſobald ſie den Wortlaut der An⸗ 
ſprache des Papſtes an die franzöſiſchen Pilger 
erfahren habe, an derſelben nichts auszuſetzen ge- 
funden, officiöbs aus Berlin geſchrieben, daß das 
vatikaniſche Blatt ſich, gelinde geſagt, einer etwas 
ungewöhnlichen Schönfärberei ſchuldig macht. Die 
deutſche Regierung habe ſeit Jahren in der unzwei⸗ 
deutigen Weiſe ihre Stellung gegenüber den deutſchen 
katholiſchen Unterthanen und Anſtalten im Auslande 
dargelegt. Mit dieſer grundſätzlichen und der Kurie 
wohlbekannten Stellung ſtand ſchon das päpſtliche 
Schreiben an den Kardinal Langénieux in Wider⸗ 
ſpruch. Auf die damals erhobene Beſchwerde der deut⸗ 
ſchen Regierung ſei aber vonder Kurie eine Aufklärung ge- 
geben worden, die ihren Zweck der Beſchwichtigung 
erreicht hat. Dieſer Zweck mußte aber felbitver- 
ſtändlich nachträglich wieder vereitelt werden dadurch, 


daß in der ſpätern päpſtlichen Anrede abermals. 


jene Anſprüche der franzöſiſchen Regierung gebilligt 
wurden, welche mit den Anſchauungen der deutſchen 


Regierung in ſchroffem Widerſpruch ſtehen. — Viel] höhen 
mehr Werth als dieſe kleinen Rückzugsplänkeleien | penfion neben 


lorenes Geld und Gut beſeſſen und es verfucht 
haben würde, ſich loszukaufen von der ſchrecklichen 
Gewiſſensſchuld, die in ſeinem Innern nagte, es 
wäre ein unnützes Beginnen geblieben. 

In der Dorfſchenke, die Urban ungefähr eine 
Woche nach der verhängnißvollen Gerichtsverhand— 
lung einmal betrat, war es nun vollends arg. 
Diesmal ſprang niemand auf, um dem Baueru 
einen Platz frei zu machen am Tiſche, wohl aber 
rückten die Bauern am Tiſche etwas auseinander, 
ſodaß eine etwaige Lücke verſchwand. Mit 
Mühe und Noth gelang es dem hochmüthigen 
Bauern, in deſſen Innern der Groll und die 
Wuth über den erlittenen Schimpf kochte, an einem 
Seitentiſche Platz zu finden. 

Aber es war ſein Glück nicht, daß er ſeinen 
Trotz durchgeſetzt und geblieben war. Nicht nur, 
daß der Kreuzwirth, der ſonſt immer ſo zuthunlich 
und dienſteifrig vor ihm hingeſchwänzelt war, jetzt 
nur mit gar langſamem und bequemem Schritt ihm 
den verlangten Schoppen Wein bot, in höherem 
Maße waren es noch die Geſpräche, welche die 


Bauern führten, die das Herz des Lösbachers mit 


tieferer bitterer Demüthigung erfüllten. 

„Ja, ja“, ſagte der Schäferbauer, „das iſt eine 
alte Geſchicht, wer falſch geſchworen hat, dem 
wirds ſchon heimgezahlt mit Wucherzinſen, unſer 
Herrgott iſt ein ſchlimmerer Gläubiger als alle 
Menſchen zuſammen genommen. Lieber einen 
Mühlſtein an den Hals und ins tiefſte Waſſer hin⸗ 
ein, als mit einer ſolchen Gewiſſensſchand herum— 
laufen“. 

Die audern Bauern gaben ihm Recht. Wie 
zufällig blickten ſie alle auf Lösbacher, der mit 
todtenbleichem Geſicht in ſeiner Ecke ſaß. 

„Es ſoll was im Werke ſein“, ſagte ein anderer 
Bauer darauf in halb gedämpftem Tone, mit der 
Schulter auf den Lösbacherbauer deutend. „Die 
Kräutermarie — Ihr wißt ja, das alte Weibsbild 
aus dem Nachbardorf, die dort auf den Ausſtand 
geſetzt iſt — ſoll ja einen Bewußten Nachts um 
11 Uhr in der verhängnißvollen Nacht nicht über⸗ 
mäßig weit von ſeinem eigenen Beſitzthum auf dem 
Heimweg begriffen geſehen haben.“ 

„Nit möglich!“ riefen verſchiedene 
Stimmen durcheinander. 

„Doch, doch!“ beharrte der Erzähler, „te iſt 
jetzt nur bettlägerig, die alte, gichtige Perſon, aber 
fie hats zu meiner Ba’ gejagt, fie iſt eine alte 
gottesfürchtige Perſon, und ſie wollts nit leiden, 
daß — 5 5 

Die Stimme des Sprechenden erſtarb in einem 
nur ſeinen Tiſchgenoſſen verſtändlichen Murmeln. 
Alsdann wurden bezeichnende Blicke ausgetauſcht, 
und wieder ſah man den Lösbacherbauern mit 
einem Ausdruck, als ob an deſſen Tiſch etwas ganz 
beſonders Schreckliches zu erſchauen ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


andere 


oſſen zum Fürſten⸗ 


hat eine Berliner Mittheilung der „Köln. Volks— 
tg.“ aus unbediugt ſicherer römiſcher Quelle, daß 
der Papſt durch Kardinal Rampolla ſein Ein- 
verſtändniß mit der Ernennung v. Rotenhan's 
als preußiſcher Geſandter beim Vatikan unter dem 
Ausdrucke ſeiner lebhafteſten Befriedigung habe 
ausſprechen laſſen. — Damit dürfte der Zwiſchen⸗ 
fall erledigt ſein. Auch in einer römiſchen Mit⸗ 
theilung der Münchener „Allg. Ztg.“ aus unter- 
richteten Kreiſen wird in Ausſicht geſtellt, daß dem⸗ 
nächſt eine Kundgebung ſeitens des Vatikans be⸗ 


züglich der Prolektoratsfrage erfolgen wird, welche 


dem Standpunkt der deutſchen Reichsregierung ent— 
gegenkommt. 

— Die „Deutſche Kolonial-Zeitung“ veröffent⸗ 
licht die Antwort des Reichskanzlers 
vom 16. Oktober auf die Eingabe der deutſchen 
Colonial⸗Geſellſchaft die deutſch⸗engliſche 
Vereinbarung betreffend. Der Reichskanzler erklärt, 
diplomatiſche Gepflogenheiten, ſowie wichtige politiſche 
Rückſichten ſtehen jetzt noch der Veröffentlichung des 
Inhaltes der Abmachungen entgegen, welche erfolgt, 
ſobald ohne internationale Bedenken und ohne Ge⸗ 
fährdung der eigenen Intereſſen Deutſchlands es 
möglich und angemeſſen iſt. Die Verpflichtung der 
wirkſamen Wahrung dieſer Intereſſen iſt die alleinige 
Richtſchnur der Kaiſerlichen Regierung. 

— Der Ausſchuß der Kolonialgeſellſchaft be— 
ſchloß am 18. Oktober eine Reſolution, die obige 
Begründung anzuerkennen und die weitere Entwicke— 
lung der Angelegenheit abzuwarten. 

— Zbwiſchen Deutſchland und Amerika ſchweben 
Verhandlungen betr. die Einführung des 10 
Pfennig⸗-Briefportos im gegenſeitigen Verkehr. 

— Minifter Thielen, welcher auf einer Dienſt⸗ 
reife begriffen ift, hatte am Donnerſtag in Elber⸗ 
feld einen leichten Kolikanfall und mußte deshalb 
feine Reife unterbrechen. Er befindet ſich aber 
bereits wieder in der Beſſerung. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Dem zum 
Direktor des literariſchen Bureaus im Staats— 
miniſterium berufenen bisherigen Chefredakteur 
Dr. von Falk, Breslau, iſt der Charakter als 
Geheimer Regierungsrath mit dem Range der Räthe 
dritter Klaſſe verliehen worden. 

— Der Bundesrath ertheilte in ſeiner am 


Donnerſtage abgehaltenen Sitzung dem Ausſchuß⸗ 


berichte betreffend den Etat der Grenzzoll- und 
Salzſteuerverwaltung für das Königreich Preußen 
und dem Ausſchußberichte betreffend den Etat der 
Grenzzoll⸗ und Salzſteuerverwaltung für das König— 
reich Bayern die Zuſtimmung. Die Vorlage be 
treffend die Statiſtik der Auswanderung wurde dem 
zuſtändigen Ausſchuſſe überwieſen. 

— In dem letzten Kronrathe ſoll beſchloſſen 
worden ſein, die Vorlage wegen des Mittelland— 
Kanals bei dem nächſten Landtage einzubringen, 
wenn die geforderten Garantien von den Communal- 
verbänden ꝛc. übernommen werden. 

— Die Novelle zum Militärpenſions⸗ 
gejek, welche dem Reichstag vorgelegt werden 
ſoll, b’abfichtigt nach der „Nationalliberalen Correſp.“ 
die Wittwengehälter der Angehörigen der im letzten 
Feldzug Gefallenen der Militärunterklaſſen zu er⸗ 
Weiterhin ſoll die Belaſſung der Militär- 
dem Civil⸗Dienſteinkommen bezw. 


Von Nah und Fern. 


* Mierzwinskis Glück und Ende. Die 
Nachricht, daß der bekannte Tenor Ladislaus 
Mierzwinski kürzlich die Stellung eines Portiers im 
„Hotel d'Angleterre“ in Cannes an der Riviera 
augenommen habe, erſchien zuerſt unglaubwürdig, 
indeß die Details, welche über den Niedergang und 
Zuſammenbruch des einſtmals vom Glück ver- 
wöhnten Sängers jetzt in die Oeffentlichkeit ge- 
langen, zwingen uns, dieſes Ende einer Küuſtler⸗ 
laufbahn als nur allzu wahrſcheinlich anzusehen. 
Gleich einem Meteor ging vor Jahren Mierzwinskis 
Ruhm an dem Kunſthimmel auf. Durch. die Macht, 
die Schönheit und die Höhe ſeiner Stimme ſetzte 
er die muſikaliſche Welt in Erſtaunen, erregte er 
ihre Bewunderung. Er war eine ſtattliche, echt 
männliche Erſcheinung; aus dem vom kurzgeſchorenen 
Vollbarte umrahmten Antlige leuchteten zwei feurige 
Augen. Es war kein Wunder, daß ihm die Herzen 
der Frauen und das klingende Gold der Impreſari 
von allen Seiten zuflogen. Ladislaus Mierzwinski 
war Mitte der achtziger Jahre der gefeiertſte, be⸗ 
gehrteſte und höchſtbezahlte Tenprift. In allen 
großen Städten Europas hatte der ſtimmgewaltige 
Pole Geld und Gold in Hülle und Fülle eingeheimſt 
und namentlich mit der Rolle des Arnold in 


außerordentlicher Kraft beſeelten Stimme verband, 
bot er auch nach der künſtleriſchen Seite hin viel 
Feſſelndes. Jetzt iſt dieſer einſt fo gefeierte Künſtler 
Hotelportier geworden; er, dem die ganze Welt 
huldigte und dem Hunderttauſende in die Taſche 
flogen, iſt jetzt auf die freiwilligen Gaben der 
Hotelgäſte angewieſen. Ladislaus Mierzwinski iſt, 
wie die „Bresl. Ztg.“ erfährt, ein Opfer des 
Spieles geworden. Er, der plötzlich von einer 
Fluth von Gold überſchüttet wurde, glaubte, daß 
niemals Ebbe eintreten werde: er verlor den Sinn 
für den Werth des Geldes, das er in verhältniß 
mäßig leichter Weiſe verdiente. Die Leidenſchaft, 
welche jeden Künſtler für ſeine Kunſt beſeelen muß, 
ſie wurde in der Leidenſchaft des Spieles begraben. 
Er ſetzte Tauſende und opferte in ſeiner Verblendung 
manchmal in einer Nacht das, war er, in einem 
Monat ſich erſang. Und er erſang ih in einem 
Monate zuweilen ein Vermögen, von deſſen Zinſen 
eine Familie ſehr anſtändig leben könnte! Man 
erzählt unter anderem, daß er in einer Nacht 
50000 Gulden verlor, das Honorar für eine 
Tournee, welche er erſt am Tage nach dieſer ver⸗ 
hängnißvollen Nacht antreten ſollte ... Die 
Nerven des Künſtlers begannen unter dieſen Auf- 
regungen zu leiden, die Kraft ſeiner Stimme, der 
eine ausgeglichene künſtleriſche Bildung mangelte, 


erlahmte. Und von da an war er auch nicht mehr 


Roſſinis Oper „Wilhelm Tell“, in welcher er die 
Vorzüge feiner mannhaften Perſönlichkeit mit feiner 
beſonders in der Höhe von ſeltenem Glanze und 


der Civilpenſion einheitlicher geregelt werden. Bis⸗ 
her finden je nach der Auſtellung der Beamten im 
Reichs- und Staatsdienſte oder im Kommunaldienſte 
Unterſcheidungen ſtatt, die zu vielen Klagen Aulaß 
gegeben. Die Mehrkoſten aus der Novelle werden 
auf vorläufig ſechs Millionen Mark jährlich ver- 
anſchlagt. 

— Aus dem Inhalt der Novelle zum 
Invalidität - Verſicherungsgeſetz 
wird in der „Voſſ. Ztg.“ erwähnt, daß die Ver 
ſicherungspflicht auch auf Lehrer und Er- 
zieher männlichen und weiblichen Geſchlechts 
ausgedehnt werden ſoll, denen eine Penſionsanwart— 
ſchaft nicht zuſteht. Die Wartezeit wird für die 
Invalidenrente auf 200, für die Altersrente auf 


1200 Beitragswochen herabgeſetzt und für die Rente 


bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit von 52 auf 
26 Wochen verkürzt. Die Aufnahme der Renten- 
empfänger in ein Invalidenhaus auf Koſten der 
Verſicherungsanſtalt wird zugelaſſen. Es werden 
Marken für größere Zeiträume eingeführt. Eine 
fünfte Lohnklaſſe fol geſchaffen werden für den au- 
rechnungsfähigen Jahresverdienſt von über 1150 Mk. 
Durch Fortfall des Aufſichtsraths, der Vertrauens- 
männer und des Staatskommiſſars ſoll die Organiſation 
vereinfacht werden. 

— Für den Wahlkreis Bunzlau-Löwen⸗ 
berg hat eine am Dienſtage in Bunzlau ab⸗ 
gehaltene Wählerverſammlung die beiden Compromiß⸗ 
candidaturen des freiſinnigen Bürgermeiſters 
Salomon» Bunzlau und des Pfarrers Wein— 
hold-⸗Liebenthal (Centrum) genehmigt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uungarn. 

— Die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ er- 
fährt: Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern Graf 
Murawjew trifft morgen, Freitag Nachmittag 
zu mehrtägigem Aufenthalte in Wien ein und wird 
vom Kaiſer Franz Joſef in beſonderer 
Audienz empfangen. Der Miniſter begiebt ſich von 
Wien direkt nach Livadia, um dem Kaifer 
Nikolaus über verſchiedene politiſche Tages- 
fragen Vortrag zu halten und deſſen Befehle ent— 
gegenzunehmen. Nach acht- bis zehntägigem Auf- 
enthalte in Livadia kehrt der Miniſter nach Peters- 
burg zurück. Der zur Zeit in Abbazia weilende 
ruſſiſche Botſchafter Graf Kapniſt trifft Frei⸗ 


tag früh zur Begrüßung Murawjew's in Wien ein. 


2 Frankreich. 

N dem am Donnerſtage abgehaltenen 
Miniſterrath theilte der Miniſter des Auswärtigen 
Delcaſſs ein Telegramm des franzöſiſchen Ge- 
ſandten in Peking mit, in welchem dieſer meldet, 


daß der Pöbel in Pak⸗lung einen franzöſiſchen 


Miſſionar und mehrere katholiſche Chineſen tödter 
und ihre Leichen verbrannte. Der franzöſiſche GR 
ſandte, welcher unverzüglich energiſche Vorſtellungen 
machte und Geldentſchädigung verlangte, erhielt die 
Anweiſung, dem Tjung-li-Yamen zu erklären daß 
die franzöſiſche Regierung ſich vorbehält, zu handeln, 
wenn China nicht in kürzeſter Friſt Maßnahmen 
trifft, welche völlige Sicherheit für das Leben der 

Miſſionen gewährleiſten. 
— In einer Kundgebung des Munizipalrathes 
r 


der von aller Welt geſuchte Tenoriſt, er war ge» 
zwungen, ſchließlich an Provinzbühnen zu Honoraren 
zu ſingen, die ihm früher zwar verächtlich erſchienen, 
ihn aber immerhin in die Lage verſetzten, bequem 
zu leben. Doch er gab ſich damit nicht zufrieden, 
er ſpielte weiter, er verlor auch weiter, und als 
alle Mittel, mit denen er den erſehnten Glückscoup 
zu erhaſchen trachtete, verſagten und verſiegten, da 
wendete er ſich dem Billardſpiele zu. Durch Monate 
konnte man ihn tagtäglich im Berliner „Café 
Kaiſerhof“ ſtundenlang am Billard ſehen, mit dem 
Queue in der Hand, zagend und ängstlich, das Spiel 
um einzelne Markſtücke . . . Jetzt iſt es zu Ende 
mit dieſer Künſtlerlaufbahn, die ſo viel verheißend 
begann und von ſo kurzer Dauer war. 


Humoriſti ſches. 


— Ein neuer Stand: „Was ſind Sie?“ 
„Wurſtfärber.“ 

— Der deſparate Dichter. „Weiß der 
Teufel, was das iſt! — Jetzt bin ich unglücklich 
verliebt und kann doch keine Verſe machen!“ 


— — 


— Todesfall 
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von Paris heißt es, da Forſchungsreiſen und 
Colonialexpeditionen den Nationen immer als 
Werke der Civiliſation hingeſtellt würden, jo wünſche 
der Munizipalrath, daß die franzöſiſche Regierung, 
ohne die materiellen und moraliſchen Intereſſen des 
Landes zu vernachläſſigen, Alles aufbiete, um einen 
ſchweren Conflikt mit England wegen der Faſchoda— 
Frage zu vermeiden. 
England. 

— Der Schatzkanzler Hicks⸗Beach hat wieder 
einmal eine ſehr ſcharfe Rede gehalten, in welcher 
er die Faſchoda. Frage behandelte. Es ſcheine ihm, 
ſagte er, unmöglich, daß die Franzoſen dabei bleiben 
könnten, daß ſie politiſche Rechte in Faſchoda hätten. 
Die Franzoſen hätten natürlicher und angemeſſener 
Weiſe Zeit verlangt, den Empfang der Marchand⸗ 
ſchen Berichte abzuwarten, doch ſtehe er an, zu 
glauben, daß Frankreich anderes, als das, was 
England wünſche, thun könne. Es ſei möglich, 
daß das, was er hoffe, nicht geſchehen werde, und 
dann würde die Angelegenheit ein ſo ernſtes Geſicht 
bekommen, wie es zwiſchen zwei großen Ländern 
nur möglich wäre. Es könnte nur zwei Gründe 
für Frankreich geben, dieſe Haltung anzunehmen; 
es könne den Wunſch haben, mit England in Streit 


— 


zu gerathen, doch weiſe er es von ſich, nach den 
wiederholten freundlichen Verſicherungen Frankreichs 
dieſe Löſung als möglich anzunehmen; der andere 
Grund wäre, daß Frankreich durch Gereiztheit be- 
züglich der Stellung Englands in Egypten beein⸗ 
flußt ſein könnte, indeſſen ſei er, Redner, der Anſicht, 
daß England weit mehr Grund zur Gereiztheit gegen 
Frankreich habe, als umgekehrt. Er hoffe und 
glaube, daß dieſe Frage einer freundlichen Löſung 
fähig ſei. Aber England habe ſeine Stellung ge- 
nommen. Wenn unglücklicherweiſe anderswo eine 
andere Anſchauung gefaßt werden ſollte, ſo würden die 
Miniſter der Königin wiſſen, was ihre Pflicht er- 
heiſche. Es würde ein großes Unglück ſein, wenn 
nach mehr als achtzigjährigem Frieden die freund. 
lichen Beziehungen geſtört und England in einen 
großen Krieg geſtürzt werden ſollte; allein es gäbe 
größere Uebel als den Krieg, und die Regierung 
werde vor nichts zurückſchrecken, daß ſie wiſſe, da ſie 
durch ein geeintes Volk unterſtützt werde. 

— Der Pariſer „Temps“ bemerkt zu dieſer 
Rede: Es wäre kindiſch, die ernſte Bedeutung der 
Rede zu leugnen. Wenn die engliſche Regierung 
ſich den Anſchein giebt, als ob ſie die Brücken 


ihre Haltung auf die öffentliche Meinung in Frank⸗ 
reich eine Rückwirkung ausüben und die ohnehin 
ſchwierige Aufgabe der Diplomatie immer ſchwieriger 
geſtalten wird. 

China. 


— Nachrichten aus Canton zufolge haben die 
Behörden von Sunon die Behörden von Canton 
um Entſendung von Truppen zur Vertreibung des 
in dem Diſtrikt ſich aufhaltenden Geſindels erſucht; 
500 Mann ſeien daraufhin von Canton abgeſandt. 
Sunon liegt nördlich von britiſch Kaulung und 
ſchließt einen Theil des neuen, kürzlich von England 
erworbenen Gebiets in ſich. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß Gelder geſammelt würden, um die Bevölkerung 
von Sunon zum Zwecke des Widerſtandes gegen die 
britiſche Gebietserweiterung zu bewaffnen. 


Humoriſtiſches. 


— Ein Unterſchied. Ein Jüngling, der gern 
das eheliche Joch getragen hätte, fand zur ent- 
ſcheidenden Frage nicht die Form und den Muth 
und wendete ſich deshalb um Rath an ſeinen Vater. 
„Nun, dummer Junge, wie glaubſt Du wohl, daß 


hinter ſich verbrennen würde, muß ſie wiſſen, daß ich es angeſtellt habe, mich zu verheirathen?“ „Ja,“ 


Bekanntmachung | 
der Wahlbezirke, Wahllokale, ſowie der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter für die 


am 27. Oetober 


er., um 12 Uhr 


ſagte der verſchämte Liebhaber, „Du haſt die Mutter 
geheirathet, aber ich muß mich an ein ganz fremdes 
Mädchen wenden!“ 

— Beſondere Art, Rechnungen zu be 
gleichen. Lehrer: „Nun, Käthe, paß auf! Nehmen 
wir an, Dein Vater ſchulde dem Metzger 50 Mk. 
30 Pf., dem Schuhmacher 193 Mk. 25 Pf., dem 
Milchmann 211 Mk. 75 Pf. und dem Kohlenhändler 
157 Mk. —“ Käthe (überzeugt): „Dann würden 
wir ausziehen.“ 

— Gut gejagt. Rittmeiſter (als ein Kavalleriſt 
in weitem Bogen vom Pferde fliegt): „Wachtmeiſter, 
wie heißt der Aöronaut?“ 

„ Kurz und bündig. Lieutenant (llhland's 
Frühlingsglaube leſend): „Was dieſe ciiliftifchen 
Dichter nur für eine ſchwerfällige Ausdrucksweiſe 
haben: Nun muß ſich Alles, Alles wenden! Unſer⸗ 
einer ſagt einfach: Kehrt! Da weiß Jeder, was zu 
geſchehen hat.“ 

— Der Nörgler. Frau: „Wiſſen Sie ganz 
beſtimmt, daß mein Mann mit dem vorigen Zug 
nicht zurückgekommen iſt?“ Stationsvorſteher: 
„Selbſtverſtändlich — ſonſt hätte er ſich doch in's 
Beſchwerdebuch eingetragen.“ 


ſtattfindenden Urwahlen zum Haufe der Abgeordneten in der Stadt Elbing. 


Wahl⸗ 5 Wahl⸗ N 1 
Urwahl⸗] Straßen und Plätze, welche den [männer ſind Wahl⸗ Stell⸗Urwahl⸗] Straßen und Plätze, welche den männer find Wahl⸗ Stell⸗ 
bezirk irk bild zu wählen] Wahllokal f 29 zu wählen | Wahllokal 
ezir Urwahlbezirk bilden = vorſteher [vertreter | bezirk Urwahlbezirk bilden Ne vorſteher [vertreter 
Abth. Zahl Abth. Zahl 
I.] Berliner Chauſſee, Grubenhagen I. 2 Gaſthaus Zimmer⸗ Fabrik⸗ XVII.] Jungferndamm, Inn. Vorberg 1 Lokal bei Schatz, Bau aufſeher Rentier 
und Tiegenhöfer Chauſſee II. 2 | ur, 1 Be beſitzer II. Inn. Vorberg 1/2] Drechsler] Demuth 
HE Berliner Chauſſee 1 | Wegmann 2 III. 
7 hauer 
Schleuſendamm Schiffsholm I. 2 [II. Mädchenſchuleſſ Maurer- |Hauptlehre Fiſchervorberg, Storchſtr., Kreuz- Gaſthaus „Legan“, K 2 i⸗ 
ER ! j q ; i 2 g. „ . . „Legan“, | Kaufmann | Brauerei⸗ 
ee und zwar: Lange II. 2 Wallſtaße 2 | meiſter [Florian ſtraße, Holzſtraße II. Fiſchervorberg 7 ] Vesper beſitzer 
ahn, Berlinerſtr. Danzigerftr., | III. 2 Wilke III. G. Preuß 
Mohrchenſtr, Müllerſtr, Wallſtr. *. 


m Waſſer, Wollſtr., Schiffer 


auf den Kähnen 


III. Burgſtraße, Dienerſtraße, Stadt- 12 Altſtädtiſche rauerei⸗[Hauptlehre 
hofſtraße, Heil. Geiſtſtraße, Mauer- | II 2 Knabenſchule, beſitzer Spiegelberg 
ſtraße III. 2 | Burgſtraße 16a | Jeromin 
6 
IV.| Am tes von Nr. 1 bis 22 I. 2 [O ewerbevereinshaus, Kaufmann | Kaufmann 
einſchließlich, Spieringſtr, Wafjer- | II. 2 Spieringſtraße 10 | Paul | Nagurka 
g ſtraße III. 2 Tochter⸗ 
NIE mann 
err, T——:—T—T—:!k ĩ 6 — y 
V. Alter Markt, Brückſtraße, 1. 2 Hotel Stadtrath | Kaufmann 
Fiſcherſtraße II. 2 „Goldener Löwe“, ] Sallbach | Heinrich 
III. 2 | Brückſtraße 26 Unger 
1 me 
5 ing von Nr. 23 bis Ende, 7.212 Realgymnaſium, Ofen⸗Apotheken⸗ 
855 Sommer g elf, II. 2 |Naltjcheunfte. 17/18 ta er 
im N a b., Hom = th next 
ſtallſtr, Kalkſcheunſtr., Gymnasium 85 + Sn 2 


ſtraße, Schmiedeſtraße, Friedrich⸗ 


ſtraße, Lange Hinterſtraße 3 
VII. Kurze Hinterſtraße, - 


Kürſchnerſtr. | I | 1 | F Fnabenſchule, Hauptlehrer Procurſſt 
Schichauſtraße, Altht Wallſtraße, = 4 Poſtſtraße 2 Schultz] Bloch 
Poſtſtraße, Marktthorſtraße, 1 
Segelſtraße 2:5 
VIII Inn. Mühlendamm, Pfefferſtraßeſ 1. 2 Großer Saal Tonſul Nentier 
Kehrwiederſtr.Töpferftr, Tauben | II. 2 der Bürger-Reffource| Mitzlaff F. König 
Itraße, Jacobſtr, Friederich Wil | III. 2 | Friedrich Wilhelm⸗ 
bel Platz Fleiſcherſtr., Ketten⸗ 2 85 Platz 20 
ugluntraße, Conventſtraße, 
N An oſterhof, Körperſtraße | 
trage, Post imer, Sharm 1 2 Gaſthaus Apotheken-] Kaufmann 
Neuſt. Stall: 1 0 Mühlenſtr., II. 2 „Weißer Löwe“, beſitzer Sieg 
f „Neuſt. Schmiedeſtr. III. 2 Junkerſtraße 61 Liebig 
. = 
u N 28 ale N bon 12222 I. Mädchenſchule, Stadt: | Stadtrath 
chlicßlich II. 2 Sonnenſtraße 63 | älteſter, | Wiens 
b 1 2 Stadtrath 
XI. Sonnenſtraße von Nr. 1 Digg 6 Haensler 
einſchließlich und von Nr. 77 bis 1 2 [ III. Knabenſchule, | Stadtrath | Zimmer⸗ 
4 Ende, Reiferbahn, omnes HT 2 Reiferbahn 21 | Sauſſe meiſter 
ſtraße, Große Stromſtraße, Kleine 2 Fechter 
Stromſtraße. Schiffsbauplatz, Gr. 6 


Laſtadienſtraße, Kleine Laſtadien⸗ 
ſtraße, Wollweberſtraße 
XIII Reuft. Wallſtraße, Neuft. Noſen⸗ | I. 
ſtraße, Neuſt. Schulſtraße, Neuft. | II. 
Grünſtraße. Herrenſtraße, Bader⸗III. 
ſtraße, Alte Grabenſtallſtraße, 
Vorbergſtraße, Zimmerſtraße 


XIII Bahnhof, Holländer Thauſſee mit | 1. 
Schlachthofſtraße und Trettinken⸗ | II. 

hof, Ackerſtraße | III. 

J. 

II. 

III. 

Marienburgerdamm, Nitter⸗ | 1. 

ſtraße, Schottlandſtraße 13. 

III. 


VI. da Arden Senne 2 
e 
fähre er- III. 


Wir laden di N 
recht auszuüben haben Nemäßfer zu der 


fraglichen Wahl hierdurch ein, und bemerken, da 
u ) 
. Oktobde Mt bie Straße gehört, in welcher fie vor de 


bing, den 17. Oktober 1898 


> Reſtaurant Sberlehrer Kaufmann 
2 [ Don F. Kneller, [Dr. Block Suſchke 
5 Herrenſtraße 17 
2 Safthaus 
2 von Hildebrand ; Ober⸗ 

f t, ingenieu 
— Holländ.Chauſſee 50 1 


2 [ Hotel „qu Nord“ Sci — 

änd' 5 ichts⸗Gutsbeſitzer 
1 Holländ. Chauſſee 22 feftelär Sante 
— loch 
5 
2 II. Knabenſchule, Jas⸗ 
2 Ritterſtraße 16 anſtalts⸗ Ban 
2 irektor 
63 Gellendien 
2 | 11. Mädchenſchule, Suuptlehter Nckerbürger 
2 | Holländeritraße 12 Feuerſenger Fligge 
2 
Br 


XIX. Petriſtraße, Große Jahlerſtraße 1. 
Kleine Zahlerſtraße, Johannis⸗ 
ſtraße, Große Scheunenſtraße, 
Kleine Scheunenſtraße 
XXI Inn. Georgendamm, St. Annen⸗ E 
platz, Aeuß. Georgendamm, Fuhr⸗ 
gafe 


XXL] Traubenſtraße, Hohezinnſtraße, | I. 
Aeuß. Mühlendamm von Nr. 1 | I. 
bis 18 und von Nr. 60 bis 71 1 III. 
(Ende) 151 


Altſtädtiſche Grünſtraße 11 
IM. 


8 


I. 
III. 


Angerſtraße 


XXV. 


Engliſchbrannen, Mattendorf # 
III 
ae Aeuß. Mühlendamm, von Nr. 19 | I. 


bis 59b einſchließlich, Neuegutſtr. I 


XVII Sr. Biegelfcheunftr., XI. Ziegel⸗ | 1. 
ſcheunſtr., Leichnamſtr. von Nr. 1 II. 

bis 51 einschließlich II. 

XXVIIIII Sternſtr., Leichnamſtr von Nr. a 
bis 90 einschließlich 


N Große Roſenſtraße, Klei 
ſtraße, Leichnamſtraße von Nr. 90a 
bis 123 (Ende) 


Niederſtraße, Ziegelwerder 


XXXI.J Erſte Miederſtraße, Zwelte Nieder⸗ 
ſtraße, Dritte Niederſtraße 


XXI. Großer D 


— 80 — ov o SIe alwww ov te alwww 4 9 — 


Lokal bei Ellert, Rentier Rentier 

Inn. Georgendamm 1] Herm. Wilhelm 
Janzen Rahn 

„Reichsgarten“, Oberlehrer Fabrif⸗ 

Inn. Georgendamm 17 Bergau inſpektor 
Braun 


115 Nnabenſchule Oberlehrer] Kaufmann 
Aeuß. Mühlend. 63 Dr. SchöberDanielowski 


„jn ] ⁵ ↄ I ⁵ði“nn . Een" 
XXIII Königsbergerſtraße, Predigerſtraße 1 


Predigerhaus, Gerichts⸗] Gärtner 
Altſt. Grünſtraße 261 ſekretär | Grabowski 
Wagner 
Reſtaurant Fabrik⸗ Kaufmann 
von Wehſer, beſitzer | A. Wiebe 
Königsbergerſtraße 13] Georg 
Stobbe 


Lokal Stadtrath 
bei Kaufmann Eſau, 
Angerſtraße 16 


Kaufmann 
Eſau 


Gaſthaus Brauerei⸗] Be iuerei⸗ 
„Engliſch Brunnen“ ] direktor direktor 
Hardt Sy 


Lokal bei Alshuth, 


Stadtrat Kaufmann 
Neuegutſtraße 21 


Ziegler [Ed. Rahn 


ofal 
„Kaiſergarten“, 
Große Ziegelſcheun⸗ 
ſtraße 3 
V. Mädchenſchule, 
Sternſtraße 38 


Lehrer 
Oskar 
Borowski 


Kaufmann 
Joh. 
Meißner 


Hauptlehrer Kaufmann 
Rettig Anders 


Lokal bei Regier, 
Leichnamſtraße 113 


Gaſtwirthſchaft Stadtrath 
von Preuß, Tießen 
Lange Niederſtraße 29 | 


meiſter 
Münter 


underberg, Kl. Wunder⸗ | 1. IV. Mäpchenjchule, | Stadtrath] Maler⸗ 
berg von Nr. J bis einſchließlich 5 | U. Leichnamſtraße 105 Löwenſtein] meiſter 
III. Franken berg 
ee Kleiner Wunderberg von Nr. 6 1. Vokal bei Deutjch, | Aichmeilter | Tichler⸗ 
bis 24 (Ende) 1. | 1 JGr. Wunderberg 132] Böhm 5 75 
III. - Böhm 


Der Magiſtrat. 


Elditt. 


t diejenigen Urwähler, welche am 1. d. Mis. umgezogen find, in dem Urwahlbezirke ihr Wahl⸗ 
m 1. Oktober wohnten. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 20. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nieolai⸗Pfarrkirche. 


Vorm. 9¾ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 


Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 


Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droeſe. 


(Die Kirche iſt von Sonntag ab 


geheizt.) 
Vereinsſaal der Herberge zur 
Heimath. (Eingang Baderſtraße.) 


Mittwoch, den 26. Oktober, Abends 


5 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Superintendent Schieferdecker. 
St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke.“ 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 


Miſſions⸗Gottesdienſt. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 


ee, 
Bei dem Kehren müſſen die Schorn⸗ 
ſteine ꝛc. gründlich, insbeſondere auch 
von Flug⸗ und Glanzruß, gereinigt wer⸗ 
den. Nach jeder Reinigung eines nicht 
beſteigbaren Schornſteins hat der 
Schornſteinfeger den Ruß aus demſelben 
heraus und an einen von dem Eigen⸗ 
thümer ihm anzuweiſenden feuerſicheren 
Ort x. d. h. in eine ausgemauerte mit 
einer eiſernen Klappe verſehene Grube 
oder in eiſernes mit einem Deckel ver⸗ 
ſehenes Gefäß zu ſchaffen. 


85. 

Wenn aus nicht befteigbaren Schorn⸗ 
ſteinen der Glanzruß nicht durch Kehren 
beſeitigt werden kann, ſo hat der Schorn⸗ 
ſteinfeger innerhalb 24 Stunden bei dem 
Brandinſpector Anzeige zu machen und 
das Ausbrennen des Schornſteins zu 
beantragen. 

Findet der Brandinſpector das Aus⸗ 
brennen des Schornſteins erforderlich 
und thunlich, ſo hat er die Zeit zu be⸗ 
ſtimmen, zu welcher daſſelbe erfolgen ſoll 
und den Eigenthümer de. ſowie den 
Schornſteinfeger hiervon zu benachrichti⸗ 


L 


erſtes 


3 und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 
am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Haufe, 
HBeſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie 
guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in | 
kürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 
Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate 
von Otto Herz & Co. $ 
„ Russ.Gummischuhe3- Fabritpr. 


gen. Der Schornſteinfeger hat ſich zu ar 
der beſtimmten Zeit mit ſeinen Gehilfen ö = 


eee 


an Ort und Stelle einzufinden, muß bei 
dem Ausbrennen des Schornſteins an⸗ 
weſend ſein und nachdem dieſes erfolgt 
iſt, den Schornſtein mit dem Kreuzbeſen 
ableinen, auch die Schlaken beſeitigen. 


Fiſcherſtr. 44, 


Der Eigenthümer ꝛc. muß das zum Aus⸗ 


material, Eimer, Lappen) liefern. 


brennen erforderliche Material (Brenn⸗ 
Bei 


neben der Apotheke. 


ET =S 
— 
— —— — 


nahe dem Fiſcherthor 


empfiehlt fein Lager ſelbſtgefertigter ER 


8 3 — 1 
1 unterlaſſener rechtzeitiger Lieferung, welche 


bringen wir zur Vermeidung vo 


Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 


Dienſtag, den 25. Oktober, von 10 Uhr 
ab: Annahme der Conſirmanden 


(Oktober⸗Abtheilung.) 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pred. Siebert. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vormittags 9¼, Nachmittags 4½ Uhr: 
Herr Prediger Nehring. 
Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Nehring. 
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Andacht. 


Polizei⸗Berorduung. 

Auf Grund des § 5 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 und des $ 144 Abſ. 1 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung vom 30. Juli 1883 wird unter 
Zuſtimmung des hieſigen Magiſtrats für 
den hieſigen Stadtkreis Folgendes ver⸗ 
ordnet: 1 


Jeder Eigenthümer oder Verwalter 
eines bewohnten Hauſes oder eines an⸗ 
deren bewohnten Gebäudes, in welchem 
Feuerung unterhalten wird, iſt verpflichtet 
mit einem hieſigen Schornſt einfeger 
einen Vertrag über die Reinigung ſämmt⸗ 
licher Schornſteine, Rauchfänge und 
Feuereſſen deſſelben zu ſchließen. 

Bei Grundſtücken, welche im Beſitze 
von bevormundeten Perſonen, von Ver⸗ 
einen, Anſtalten, Stiftungen, Erbſchafts⸗ 
oder Conecursmaſſen find, liegt dieſe 
Verpflichtung den Vormündern, bezw. 
Vorſtehern, Curatoren und Verwaltern ob. 

2 


Die mit den Schornſteinfegern ge⸗ 
ſchloſſenen Vertäge ſind auf Verlangen 
den Polizeiexecutiwbeamten und den mit 
der Abhaltung der Feuerviſitationen be⸗ 
auftragten Perſonen Dorgugeigen, 


Die Schornsteinfeger ſind verpflichtet, 
die von ihnen zur Reinigung übernom⸗ 
menen Schornſteine ꝛc, wenn nicht öfters 
Reinigung derſelben von dem Eigen⸗ 
thümer ꝛc. zur Bedingung gemacht wor⸗ 
den iſt, mindeſtens ſo oft zu reinigen 
wie nachſtehend angegeben iſt. 

A. In Wohnhäuſern 

a. Schornfteine zum Beſteigen: 

In der Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober alle 3 Monate, : 
in der Zeit vom 1. Oktober bis 
1. April alle 2 Mongte. 

b. Schornſteine zum Ableinen: 
in der Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober alle 2 Monate, 
in der Zeit vom 1. Oktober bis 
1. April alle Monat. 

B. In Gebäuden, in welchen eine ſtarke 
ee unterhalten wird: 

a. in rennereien, Deſtillationen, 
Seifenſiedereien, während der Be⸗ 
nutzung wöchentlich einmal 

b. in Bäckereien alle 14 Tage, 

e. in Brauereien, Tabakfabriken, Hut⸗ 
machereien, Färbereien, Garküchen 
und Fleiſchereien, ſowie Wurſt⸗ 
machereien während der Benutzung 
alle 6 Wochen. „ 

C. Die großen Brauſchornſteine jährlich 
zwei Mal. 


die Feſtſetzung einer Polizeiſtrafe zur 


Folge hat, kann das zum Ausbrennen 
erforderliche Material für Rechnung des 
Eigenthümers ꝛc. geſchafft werden. 

Zur Ausführung und Beaufſichtigung 


inſpektor jedesmal einen Oberfeuermann 
und zwei Feuermänner 


Vergütung von einer Mark bezw. von 
je 50 Pfennigen zu zahlen. 

Der Schornſteinfeger hat, ſofern nicht 
anderes von ihn in dem Vertrage mit 
dem Eigenthümer 2c. vereinbart iſt, für 
ſeine Anweſenheit und Hilfsleiſtung bei 
und nach dem Ausbrennen nichts zu 
fordern. 

6. 

Ohne Anordnung des Brand⸗ 
inſpektors, darf Niemand einen Schorn⸗ 
ſtein ausbrennen oder zum Ausbrennen 
eines ſolchen Auftrag geben. 


RE: 

Die Beſtimmung des Tages und der 
Tageszeit zur Reinigung der Schorn⸗ 
ſteine, innerhalb der im § 3 feſtgeſetzten 
Friſten hängt von dem Uebereinkommen 
zwiſchen dem betreffenden Eigen⸗ 
thümer ꝛc. und dem Schornſteinfeger ab. 
Iſt ein ſolches nicht getroffen, ſo hat 
der letztere die Reinigung Tages vorher 
anzuſagen. Findet der Schornſteinfeger 
ſich zur beſtimmten Zeit ein, ſo darf er 
nicht abgewieſen oder in der Arbeit auf⸗ 
gehalten werden. Geſchieht dieſes den⸗ 
noch, ſo hat der Schornſteinfeger der 


Polizei⸗Verwaltung hiervon ungeſäumt |- 


Anzeige zu machen. 


8 8. 

Der Schornſteinfeger iſt verpflichtet 
die Reinigungsarbeiten innerhalb der in 
§ 3 feſtgeſetzten Friſten anden da 
In den Schornſteinen vorhandene Riſſe 
ſowie feuergefährliche Baumängel, Ver⸗ 
ſtöße gegen die zur Erhaltung der 
Feuerſicherheit, erlaſſenen Vorſchriften, 
insbeſondere die Lagerung von Heu, 
Stroh, Holz, Torf oder anderen brenn⸗ 
baren Stoffen in der Nähe von Schorn⸗ 
ſteinen ꝛc. hat der Schornſteinfeger der 
Polizei⸗Verwaltuug ſogleich anzuzeigen. 

& 


Jeder Schornſteinfeger hat ein Ver⸗ 
zeichniß derjenigen Feuerungsanlagen, 
deren Reinigung er übernommen hat, 
genau und richtig zu führen und in 
dieſes die Tage, an welchen die Reini⸗ 
gung erfolgt iſt, ſpäteſtens an den auf 
dieſe folgenden Tage einzutragen. 


10. 

Jeder 89 ehe welcher dieſes 
Handwerk hier ſelbſtſtändig betreibt, hat 
für die Befolgung, der vorſtehenden 
Vorſchriften, welche die Schornſteinfeger 
betreffen, durch ſeine Gehülfen, Lehr⸗ 
linge ꝛc. zu ſorgen und iſt für die Be⸗ 
folgung der Erſteren durch ſeine Ge⸗ 
hülfen ꝛc. verantwortlich. 


8 11. 

Jeder Eigenthümer bezw. Verwalter 
($ 1) ift verpflichtet, der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung ungeſäumt ſchriftliche Anzeige 
u machen, falls der betreffende Schorn⸗ 
einfeger die Reinigung der Schorn⸗ 
ſteine ꝛc. unpünktlich oder mangelhaft 
ausführt. 


8 12. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden durch die Feſtſetzung 
15 Geldſtrafe bis zu 30 Mk. geahndet 
erden. 


Elbing, den 14. Oktober 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


des Ausbrennens wird der Brand⸗ 


commandiren. 
Dieſen iſt von dem Eigenthümer ꝛc. eine 


Schuhe und Stiefel 


für Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergattung. |‘ 


3 ales als alm al ajp al al ale al 


Für jedes Auge 
wird mittels 
Dr. Burow’schen Optometers 
das Glas genau paſſend 
ausgeſucht. 


Brillen, Pince-nez 
in Gold, Silber, Golddouble, Nickel 
und Stahl, 
Barometer, Thermometer, 

Perspective, 
Fernröhre etc. 
empfiehlt ſehr billig 

m 
A. Wittig, 
Friedrichſtraße 3, 
vis-à-vis Hotel Engl. Haus. 
Reparaturen ſchnell u. billig. 


o al ale ale ale ale ale ale ale ale als ale ale al ale ale al ale a 
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Salis als a ale al 


Al ale ale «jo av al ale alo alo elo ale ale 
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Carbolineum BE 
zum äußeren Auſtrich, 
Antimerulion u. 

Antinonnin-Carbolineum 

(geruchlos? 
zum inneren Auſtrich 
billigſt. 

(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
ee 


5 Rosen- 5 
© Santelöl-Kapseln 
Inh. Ostind. Santeiöl 0,25 5 
tausendfach bewährt bei Re 
Blasen- u. 


Harnröhrenleiden (Ausfluss) 5 

Keine Spritze = 
oder Berufsstörung mehr, 
= Erfolg überraschend, — 4 


Viele Dankschreiben. 


Mit dem Namen „Lahr” 
versehene Cartons zu 
2 u. 3 Mark sind ächt, und 
nur in folgenden R 
Apotheken zu haben: f 


in Elbing :Raths-, Adier- 
* u. Poln. Apotheke. 
eee 


— 


Ein recht großer, einfacher 


Klapptiſch 


wird für alt zu kaufen 
geſucht. Näheres in der 
Expedition der „Altpreuß. 
Zeitung“. 


e E e e K Ad c 


d. N. Müller 


Bau⸗ u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reeichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 


Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 


Ladeneiurichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Narkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 
Kunſtmöbel ꝛe. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 


Zeichnungen und Eutwürfe 
jederzeit auf Wunſch. SE 


Mehrere tauſend Mille 


Bierkorke 


von 55 Pfg. an 
hat abzugeben 
Arthur Floerecke, 
Korkenfabrik, 
Breslau 10. 
sss 


Frauen und Mädchen 
benützen zur Erfriſchung u. Verjüngung 
ihres Teints nur 


srolichs Heuhlumenseife 


(Syſtem Kneipp.) 
Preis 50 Pf. Käufl. bei Apothekern 
u. Droguiſten od. p. Poſt mind. 6 St. 
(12 St. verſ. ſpeſenfrei) a. d. Engel⸗ 
Droguerie von Joh. Grolich in 
Brünn in Mähren. 
In Elbing bei Max Reichert, 
Apotheke, 8. Götz, Apotheke, A. 
Liebig, Polniſche Apotheke, und 
bei Fritz Laabs, Droguerie. 


Gustav Neumann, 


Schneidermeiſter, Kl. Hommelſtr. 3, 
empfiehlt ſeinen werthen Kunden 


sämmtliche Neuheiten 
der Saison. 


Pökel⸗Carbonade Pd. 60 3, 
Geräuch. Car bonadepfd. 703, 


Schweineſchmalz40 —450p. Pfd. 


Bauchſpeckn Rauchfleiſch, 


reinen Rindertalg, fr. ausgeſchmolzen, 
Pfd. 40 5. A. Steinke, Fleiſcherſtr. 10. 


Irrthümern und Reelamationen zu 
Erinnerung, daß Anzeigen, welch 


in die am Abend zur Ausgabe g 
langende Nummer Aufnahme finden 
ſollen, bis ſpäteſtens 


Mittags 12 uhr 


in unſe m Beſitz ſein müſſen. Nac 
dieſem Zeitpunkt eingehende Inſerate 
müſſen für die nächſte Numm 
zurückgelegt werden, da die bede 1 
tend vergrößerte Auflage unſerer 
Zeitung einen früheren Beginn des 
Druckes bedingt. Gelegentliche 

nahmen können uns nicht zu einem 
ſpäteren Annahmetermin verpflichten. 


Größere Inſerate 


werden — um den Wünſchen der 
Auftraggeber hinſichtlich "der Aus: 
führung und Platzirung nachkommen 
zu können — möglichſt 1 


am Tage vor der Ausgabe 
der betreffenden Nummer erbeten. 
Hochachtungsvoll 


Expedikion der Allr. 34g.“ 


Ganz vorzügliche 


Grog-Rum’s, 
p. Fl. 1.20, 1.50 und 2.00. 
Cognac's p. Fl. 1.50, 2 00 bis 4.00. 
Aecht Düſſeldorf. Rothwein⸗Punſch, 

Fl. 2.00. | 


p. Fl. 

Rothweine p. Fl. 75 3 bis 3.00. 

Beſonders preiswerth: E 
1892er St. Chriſtolly p. Fl. 1.75. 
Wfz. Portwein p. Fl. 1.75 bis 2.00 
ff. Muscat p. Fl. 100. 
„ Samos p. Fl. 1.00. 
Süße und herbe Ungarweine p. Fl. 

1 25 bis 2.00. 

Moſel⸗ und Rheinweine. 
Engl. Porter p. Fl 30 3, bei 5 Fl. 28 J, 
empfiehlt in hochfeiner Qualität 


Eugen Lotto, %% betr. 


Königsberger 


Thiergarten- Lotterie. 


2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark, 
darunter 
61 erſtklaſſige Fahrräder. 


Loose a I Mk. 
empfiehlt und verſendet die 


Expedition der Altpr. Ztg. 
er Milde Rothiweine find 


von allen Getränken der Ge⸗ 
ſundheit unzweifelhaft am zuträglichſten 
und bieten auch dem Conſumenten einen 
wirklichen Genuß. Als ganz hervor⸗ 
ragendes Gewächs iſt der California 
Golden Grape Zinfandel zu em⸗ 
pfehlen, worüber unſere Leſer Näheres 
in der heutigen Beilage der hieſigen 
Firma George Grunau finden wer⸗ 
den. 


4 


Der heutigen Nummer der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ liegt 
eine Beilage betreffend das Preisver⸗ 
zeichniß der Firma Gustav Jacoby> 
Elbing, bei auf welche wir hiermit 
unſere geehrten Leſer aufmerkſam machen. 


\ 


